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Dienstag, den 15. Oktober 1929 


jet vollends auf die Belange und Tendenzen des Großkapi⸗ 


ganz gegen die Intereſſen des Proletariats von Stadt und 


herrſchenden Gruppen werde die Möglichkeit eines neuen 


onntagen wird die keichhaltig illuſtrierte 

Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Juſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, 1 
inzel⸗ 


IL 125: Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Der Oberſte Parteirat der P.P. S. nahm geſtern nach 
zweitägigen Verhandlungen eine Entſchließung an, die 
u. a. feſtſtellt, daß die allgemeine Lage des Staates in den 
letzen Monaten ſich weiterhin in bedenklicher Weiſe ver⸗ 
ſchärſt habe. Die ſozialwirtſchaftliche Politik der Regierung 


tals und des Großgrundbeſitzes eingeſtellt und richte ſich 


Land. Die Innenpolitik der Regierung jet. ebenfalls aus⸗ 
schließlich gegen die Demokratie und in erſter Linie gegen 
die Polniſche Sozialiſtiſche Partei gerichtet. Seitens der 


Staatsſtreiches immer öfter betont und angedroht, was die 
allgemeine Unſicherheit erhöht und zu einet in ihren Folgen 
unberechenbaren Staatskriſe führen lann. In Anbetracht 
deſſen, erklärt der Oberſte Parteirat der P. P. S., daß die 
Beſeitigung (Liquidierung) des Syſtems der Nachmai⸗Re⸗ 
gierung, die auf Diktatur einer Einzelperſon beruht, zum 
unmittelbaren Ziel der Politik der Sozialiſten gehöre. Zur 
Durchführung dieſer Liquidierung ſei eine Zuſammenarbeit 
aller auf dem Boden der Demokratie ſtehenden politiſchen 
Gruppen erſorderlich und die endgültige Konſolidierung 
der Kräfte der P.P. S. mit den Kräften der ſozialiſtiſchen 
Parteien der nationalen Minderheiten müſſe zu dieſem 
Zweck tunlichſt beſchleunigt werden. Weiterhin erklärt der 
Oberſte Parteirat, daß jeder Verſuch, einen Staatsſtreich 
durchzuführen, auf den entſchiedenſten Widerſtand der in 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei zuſammengeſchloſſe⸗ 
nen Maſſen ſtoßen werde. Der Oberſte Parteirat entbietet 
der ſozialiſtiſchen Internationale ſeinen brüderlichen Gruß 
und den Ausdruck der Solidarität mit dem internationalen 
Lager der Sozialiſten. 25 KR 

Der Parteirat brandmarkt jodann in jeiner Entſchlie⸗ 
zung die brutalen Repreſſalien, die gegenüber der Arbeiter⸗ 
jugend und der „Tu. R.“ Organiſation zur Anwendung ge⸗ 
langt find und ſtellt feſt, daß zur politiſchen Bekämpfung 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei der Arbeitsminiſter 
Pryſtor die Selbſtverwaltungen der Krankenkaſſen zerſchla⸗ 
gen habe, indem er die Krankenkaſſenräte aufgelöſt und 
allerorts Regierungskommiſſare eingeſetzt hat, die für dieſe 
Aemter feine andere Befähigung mitbringen, als partei⸗ 
politiſche Zugehörigkeit oder verwandtſchaftliche Beziehun⸗ 
gen zu den herrſchenden Kreiſen. 7 


Blutige Kämpfe im 


Entichließung des Parteirates der P. B. G. 


verzeichnen. 
blättchen „Wiarus“ hat 1 9 Fehlens des zur Heraus⸗ 
00 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiichen Arbeitspartei Polens. 
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Hof, Inke. 
Telephon 36:90. Poſtſchecklonto 63.508 


HSeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. is 


Am Schluſſe ſeiner Reſolution fordert der Oberſte 


Parteirat der P. P. S. die Maſſen der Arbeiter auf, ſich für 
den Kampf gegen die Gewalttätigleiten und für die Erhal⸗ 


tung der Demokratie, des parlamentariſchen Lebens und 


der Verfaſſung bereit zu halten. 


Die erlöſchende Welt. 
Das Sterben im Blätterwald des Sanatjalagers hält an. 


Im Sanascjalager iſt ein neuer Zeitungsbankrott zu 
Das in Dirſchau erſcheinende Sanacja⸗ 


gabe eines Blattes Den) en Leſerkveiſes ſein Erſchei⸗ 
nen eingeſtellt. Die letzte Nummer dieſer nun ſelig ent⸗ 
ſchlafenen Zeitung enthält eine ausführliche Beſchreibung 
40 Gründe, die zur Einſtellung des Erſcheinens geführt 
haben. 


Aba. Wladus law Vyrin — Direttor der 


Induſtrie⸗ und Handelskammer in Kralau. 


Der Präſes der Budgeklommiſſion des Sejms, Abg. 
Wladyslaw Byrka, hat, wie uns aus Warſchau gemeldet 
wird, das Amt eines Direktors der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer in Krakau übernommen. 


Was bedeutet der Faſchismus 

flür die Arbeiterſchaſt? 
Es werden in der gegenwärtigen Zeit fieberhafte An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um die Staatsverfaſſung der polni⸗ 
ſchen Republik abzuändern. Die Meinung der Kreiſe, von 
denen dieſe Aenderungstendenzen ausgehen, iſt durchaus 
nicht einmütig. Wir wiſſen, daß ſogar ganz entgegenge⸗ 
ſetzte Richtungen entſtanden ſind, die ſich gegenſeitig arg 
bekämpfen. U. a. ſpielt hierbei diejenige Gruppe, die eine 
Faſchismierung der Staatsverfaſſung anſtrebt, nicht die 
kleinſte Rolle. Dieſer gewiſſen Gruppe gefällt die Regie⸗ 
rungsart in Italien ſo gut, daß ſie auch bei uns eine Herr⸗ 
ſchaft wie die der Schwarzhemden in Italien einführen 
möchte. Dieſe Leute ſehen die faſchiſtiſche Regierungsform 
einzig und allein vom Standpunkte ihrer eigenen Inter⸗ 
eſſen, die aber rein gar nichts mit denen der rbeiterklaſſe 
gemein haben. Die Sanacjapreſſe und die der Endeken 
verſucht von Zeit zu Zeit ein Loblied auf den Faſchismus 
zu fingen, unterläßt aber gefliſſentlich alles, was geeignet 
wäre, dieſe Regierungsform in den Augen der öffentlichen 


u Fernen Oſten. 


Einnahme von Lahaſuſu durch die Nuſſen. — Drei chineſiſche Kanonenboote geſunten. 


London, 14. Oktober. Reuter meldet aus Mulden: 


Die Einnahme der Stadt Lahaſuſu am Amur durch die 


Ruſſen wird amtlich beſtätigt. Drei chineſiſche Kanonen⸗ 
boote ſind geſunken, 500 Matroſen len Auch die 
ruſſiſchen Verluste ſollen ſehr ſchwer ſein. NR 


Eine chinefiche Gegenrenierung. 


Peking, 14. Oktober. Marſchall Feng gibt bekannt,, 


daß er eine neue Regierung mit dem Sitz in Peking ge⸗ 
bildet habe. Zum muiſterp aide 5 chen, 
lige Vorſitzende der chineſiſchenRegierung Wangſinwang er⸗ 
nannt, der kürzlich wegen ſeiner Tätigkeit gegen die Hine 
ſiſche Regierung aus China verbannt wurde. Das Kriegs⸗ 
miniſterium leitet Feng perſönlich. Zum Außenminiſter iſt 
an Tſchen ernannt worden. 
Volksaufklärung liegt in den Händen von Frau Sunjalſen. 


Das Miniſterium für 


Peking Telegramme, in denen er erklärt, daß für ihn und 
ſeine Anhänger die chineſiſche Regierung in Nanking auf⸗ 
gehört habe zu beſtehen und daß er die alleinige chineſiſche 
Regierung gebildet habe. Er ſchlägt dem diplomatiſchen 
Korps vor, ſich baldigſt mit ſeiner Regierung in Verbin⸗ 
dung zu ſezen. BER RR 
Politiſches Bombenattentat. 
Sofia, 14. Oktober. In der Nacht zum Montag 
wurde in einem Gaſthaus, das von den mazedoniſchen Ans 


hängern Protogerofs beſucht wird, eine Bombe geworfen. 


Fünf Perſonen wurden verletzt, darunter befindet ſich der 
bekannte Revolutionär Gewgeijfki. Es iſt anzunehmen, daß 
der Anſchla ihm galt. Die Polizei unternahm noch in der 
Nacht eine Razzia in den von den Mazedoniern beſuchten 


Lokalen, wobei 30 Perſonen wegen unbefugten Waffen⸗ | 


. — * * Ed * ‘ 4 * — 
Feng ſandte an ſämtliche diplomatiſchen Vertretungen in] ragens feſtcenommen wurden. 
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Umwandlung der britischen Geiandtihaft 
in Warſchau in eine Botſchaft. 


London, 14. Oktober. Wie amtlich mitgeteilt wird, 
wird der König auf Jorſchlag des Staatsſekretärs des 
Aeußern die bisherige britiſche Geſandtſchaft in Polen in 
eine Botſchaft umwandeln. Auch die polniſche Vertretung 
in England ſoll in eine Botſchaft umgewandelt werden. In 
einer amtlichen Erklärung wird betont, daß die Umwand⸗ 
lung der Geſandtſchaften in Botſchaften beiden Ländern 
zum Vorteil gereichen werde, und daß in Kürze Map: 
nahmen ergriffen werden würden, um die heutige Entſchei⸗ 
dung in die Tat umzuſetzen. 


Vertreter des Völterbundes 
in Oberſchleſien. 

Oppeln, 14. Oktober. Montag vormittag ſind mit 
dem fahrplanmäßigen Berliner Schnellzug der Direktor der 
Minderheitenabteilung des Völkerbundes Miniſter Aglirre 
de Carcer und der Generalſekretär Profeſſor d’Azcarato, 
von Berlin kommend, in Oberſchleſien eingetroffen. Beide 
Herren, die Spanier ſind, beabſichtigen durch eine mehr⸗ 
tägige Bereiſung Oberſchleſiens Land und Leute lennen zu 
lernen. In ihrer Begleiung befinden ſich drei Fachreferen⸗ 
ten vom Auswärtigen Amt und vom preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium. Die Herren wurden im Oberpräſidium emp⸗ 
fangen, wo ihnen der Oberpräſident Dr. Lukaſchek einen 
aufklärenden ee Darauf wurde unter perſön⸗ 
licher Führung des 


angetreten. 


berpräſidenten die Beſichtigungsreiſe 


Meinung herabzuſetzen oder zu kompromittieren. Nicht 
ſelten kann man dann ſehen, wie man in jenen Kreiſen von 
der faſchiſtiſchen Herrſcherpolitik auf unſere Verhältniſſe 
herüberſchielt und Anſpielungen macht, die faſchiſtiſchen 
„Errungenſchaften“ auch bei uns zu probieren. 

Uns intereſſiert aber in erſter Linie das Los des italie⸗ 
niſchen Arbeiters. Es iſt durchaus nicht beſſer als das un⸗ 
ſeres Arbeiters. Politiſch aber bedeutet der italieniſche 
Arbeiter garnichts. Er wird von niemand befragt, es 
iſt ihm nicht erlaubt einen Proteſt kundzutun oder gar 
Forderungen zu ſtellen. Er iſt nur dazu da, um zu 
eſſen und zu arbeiten. Dieſe wirtſchaftliche Un⸗ 
freiheit hat ihren Urſprung in dem berüchtigten Vertrag, 
den die Regierung und die faſchiſtiſchen Berufsorganiſatio⸗ 
nen mit dem Unternehmertum im Jahre 1925 abſchloſſen. 
Dieſer Vertrag wiederum fußt auf dem faſchiſtiſchen Pro⸗ 
gramm, das eine Vereinheitlichung aller Stände zum 
Wohle des Staates und der Nation vorſieht. Mit dieſer 
„Vereinheitlichung“ konnten ſich die nichtfaſchiſtiſchen Ver⸗ 
bände nicht einverſtanden erklären und ſo wurden ſie ein⸗ 
fach von den Faſchiſtenbanden und der Regierung zerſchla⸗ 
gen, aufgelöſt. Die ſozialiſtiſchen Parteien und die Klaſſen⸗ 
verbände, die ſich dieſer „Vereinheitlichung“ widerſetzten, 
wurden mit Feuer und Schwert ausgerottet. Das Kapital 
aber freut ſich darüber und iſt gut Freund mit Muſſolini. 

Unter ſolchen Umſtänden fand in Mailand unlängſt 
ein Kongreß der faſchiſtiſchen Berufsverbände ſtatt. Es 
wurde viel geredet, aber den Knechtsvertrag von 1925 hat 
man nicht geändert. U. a. zwingt dieſer Vertrag die italie⸗ 
niſchen Arbeiter zur Zugehörigkeit zur ſtaatlichen Faſchi⸗ 
ſtenorganiſation und verbietet ihnen jegliche Streikaktionen 
und Forderungen an die Unternehmer. Die entſtandenen 
Zwiſtigkeiten erledigt eine Kommiſſion, die ſich aus Ver⸗ 
tretern der Unternehmer und des faſchiſtiſchen Verbandes 

uſammenſetzt. Die lauten und dringlichen Proteſte der 

rbeiterſchaft auf dem Mailänder Kongreß haben inſofern 
die Leitung der Faſchiſtenverbände beeinflußt, daß ſie ſich 
an die Unternehmer mit dem Erſuchen gewandt haben, den 
Vertrag von 1925 zu revidieren. Die Herren Unternehmer 
haben darauf prompt erwidert, daß ihnen gegenwärtig an 
dem Vertrag abſolut gar nichts liege, von einer Reviſion 
des Vertrages könne aber nicht die Rede ſein. Die Fa⸗ 
brikanten brauchen alſo unter derHerrichaft der Faſchiſten⸗ 
regierung gar keine Verträge mit den Arbeitern. Sie haben 
die nötige Unterſtützung und Hilfe von der Regierung Muſ⸗ 
ſolinis. Der Arbeiter iſt dazu da, um 3 
eſſen und zu arbeiten. Ein Vertrag war viel⸗ 
leicht im Jahre 1925 nötig, aber jetzt. da ſich das Kapital 
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Gegen das Voltsbegehren in Deutſchland. 


Ein bemerlenswerter Aufruf. 


Berlin, 14. Oktober. Eine Anzahl von Perſön⸗ 
lichkeiten des öffentlichen Lebens, darunter ſämtliche 
Reichsminiſter, der preußiſche Miniſterpräſident und der 


gefeſtigt hat und wo der Faſchismus regiert, iſt ein ſolcher 
Vertrag überflüſſig. Der Arbeiter hat gar nicht das Recht, 
Forderungen zu ſtellen, ſeine Wünſche gehen niemand etwas 
an, er hat überhaupt nicht zu wünſchen: er ſoll eſſen und 
arbeiten! 

Eine Zuſammenſtellung aus dem vergangenen Jahre 
zeigt uns die Gewinne der größten italieniſchen Textil: 
firmen. Die Aufſtellung umfaßt: 


gen könnte. Deutſchland ſoll ſich losſagen von den Haager 
Vereinbarungen, in der die Befreiung des Rheinlandes ge⸗ 
ſichert iſt. Man glaubt, durch einſeitige Beſchlüſſe die 


! 


7 
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Firma Anlagefapital Gewinn . 8808 Reichsbankpräſident, veröffentlichen folgenden Aufruf gegen fremden Truppen aus den beſetzten Gebieten herausbringen 
Santfieid Rofſia 60 000 000 9514241 15.85 das Volksbegehren: . zu können, Deutſchland ſoll bie ſchwebenden Verhandlun⸗ 
(Wole) ß „An das deutſche Volk! Seit mehr als zehn Jahren gen über die Erleichterung der Reparationslaſten abbrechen 
Cotoniftcio Codorna 9210000 1718 149 18,68 kämpft das deutſche Volk gegen die ungeheuerlichen Laſten, en a den unerfüllbaren Bedingungen des Dawpes⸗Planes 
(Baumwolle) gegen den Vertrag von Verſailles, der als Folge eines feſthalten, um jo eine finanzielle und wirtſchaftliche Kata⸗ 
N ſtrophe herbeizuführen, deren unabſehbare Folgen wieder 


Caxſami Seta (Seide) 63 000 000 
Filatura dana Tollegno 20 000 000 
(Wollſpinnerei) 
Teſſuti Stampati 50 000 000 
Lanificio Gawardo 15 000 000 
Cuciſini Cantoni Coati 50 000 000 
Contonificio Turati 13 000 000 
Contonificio Cantoni 30 000 000 
Unione Manifatture Ta⸗ 
rabiego (B’wolle) 
Lanifieio Targetti 


4046396 20,23 


14207 557 28,1 
5290470 35,26 
17983231 35,96 
16 201534 37.65 
12 342 975 41,14 
20 000.000 9 726 665 48,63 
2500 000 1276629 51,20 
Eine Zuſammenſtellung der Arbeiter löhne ergibt 
folgende Zahlen: Frauen verdienen bei 8ſtündiger Arbeits: 
zeit in der Baumwollinduſtrie (Weberei und Spinnerei) 
auf Akkord 7 bis 11 Lire; Männer 14 bis 18 Lire, quali⸗ 


ſizierte Facharbeiter 17 bis 20 Lire täglich. Dabei gleicht. 


1 ital, Lira — 46 polniſchen Groſchen. In der Wollindu⸗ 
ſtrie verdient eine Weberin auf Akkord 10—13 Lire täg: 
lich, ein Weber 13—17 Lire. In den Seidenſpinnereien: 
7-9 Lire, in den Seidenwobereien: auf Akkord 13—16 
Lire (Männer 16-20 Lire). In der Jute- und Leinen⸗ 
induſtrie: auf Alkord, Frauen 8—10 Lire, Männer 12--15 
Lire. In den Färbereien, bei Baumwolle 13—17 Lire 
(Männer). Die Löhne der italienischen Textilarbeiter be- 
tragen ſomit 7 bis 23 Lire täglich, in unſerem Gelde ums 
gerechnet alſo 3,22 Zloty bis 10,58 Zloty. Dabei iſt zu 
bemerlen, daß die Löhne in der Baumwollinduſtrie am 
niedrigſten find und deshalb der Duchſchnittstageslohn noch 
unter dem zahlenmäßigen Mittel liegt. 

Zum Vergleich führen wir die Unterhaltskoſten an. 
Aus dem vorhandenen Zahlenmaterial iſt zu erſehen, daß 
die Preiſe der Lebensmittel und der Artikel des erſten Be⸗ 
darfs höher ſind als bei uns. Ein Ei z. B. koſtete im Juli 
d. Is. in Bologne 23,6 Gr., ein Kilogramm Zucker 3,12 
Zloty. Die Unterhaltskoſten für eine blöpfige Familie be⸗ 
tragen laut amtlicher faſchiſtiſcher Berechnung 17,31 Zloty 
täglich. 

Im faſchiſtiſchen Paradieſe müſſen alſo in jeder Fa⸗ 
milie wenigſtens 2 Mitglieder arbeiten, damit die Familie 
kleinen Hunger leide. Es iſt deshalb nicht verwunderlich, 
wenn die gelnechteten italieniſchen Arbeiter ihr Haupt er⸗ 
heben und ſelbſt auf den amtlichen Kongreſſen eine Repiſion 
des alten Lohnvertrages verlangen. Während die italie⸗ 
niſchen Kapitaliſten Millionen verdienen, gibt man dem 
Arbeiter kaum ſo viel, daß er nicht verhungert. 

Es iſt zu verſtehen, daß unſere Bourgeoiſie ſo aus⸗ 
dauernd mit dem Faſchismus liebäugelt, unſere Kapita⸗ 
liſten möchten es zu gerne ſehen, wenn in Polen dieſe faſchi⸗ 
ſtiſche Kapitaliſtenherrſchaft ebenfalls eingeführt würde. 

Wir haben die obigen Zahlen angeführt, damit ſich 
unſere Arbeiter ein Bild machen von dem „gelobten Lande“ 
des Faſchismus und erkennen, welche Gefahr darin für die 
Arbeiterklaſſe liegt. Unſere Arbeiter ſollen ſich ein eigenes 
Urteil gründen, damit ſie wiſſen, was ſie von den Gauke⸗ 
leien und Verſprechungen der Sanacja- und Endecjapreffe, 
die allzu bereitwillig den Intereſſen unſerer Kapitaliſten 
dient, zu halten haben. Denn einzig die ſozialiſtiſche Wirt⸗ 
ſchafts- und Geſellſchaftsordnung kann der Arbeiterklaſſe 
eine Beſſerung ihrer Lage bringen und zur endgültigen Be⸗ 
freiung aus der kapitaliſtiſchen Knechtſchaft führen. 


Trotzli darf nicht nach Nußland. 


Kowno, 14. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat das Polit⸗Büro der kommuniſtiſchen Partei der 
Sſowjetunion ſich gegen die Rückkehr Trotzkis nach der Sſo⸗ 
wjetunion ausgeſprochen. Das Polit⸗Büro it der Anſicht, 
daß die Rückkehr Trotzlis nach Rußland nur von dem Kon⸗ 
greß der kommuniſtiſchen Partei geſtattet werden könne. 


Ein Geſuch um Wiederaufnahme in die kommuniſtiſche 
Partei? N 

Nach einer Meldung haben Trotzki und Rakowfki um 
die Wiederaufnahme in die Kommuniſtiſche Partei ange⸗ 
ſucht. Gleichzeitig mit dieſen letzten Führern der trotzli⸗ 
ſtiſchen Oppoſition haben vierhundert ihrer noch heute in 
Konzentrationslagern befindlichen Anhänger die Wieder⸗ 
aufnahme in die Partei beantragt. 

Trotzki begründet ſeinen Umfall mit der Behauptung, 
daß Stalin eine entſcheidende Wendung nach links vorge⸗ 
nommen habe. Viele Ideen, Loſungen und Forderungen 
der linkskommuniſtiſchen Oppoſition ſeien von der jetzigen 
Führung der Kommuniſtiſchen Partei übernommen worden, 
jo daß kein Grund mehr vorliege, dieſe Oppoſition einzu⸗ 
ſperren und zu verbannen. Obwohl Trotzki eine ſolche 
Uebereinſtimmung in praktiſch⸗politiſchen Fragen und auch 
in theoretiſchen Fragen für gegeben hält, iſt er zunächſt in 
bezug auf den Erfolg ſeines Wiederaufnahmegeſuches noch 
ſleptiſch. Die deutſchen Anhänger Trotzkis, die ſich im 


Leninbund zuſammengefunden haben, laſſen durch ihr Or⸗ 
gan erklären, daß fie die Kapitulation Trotzkis nicht mit⸗ 


machen und ſie für zwecklos halten. i 


12 515 278 19,86 


heldenhaft geführten, aber verlorenen Krieges auferlegt 
wurde. Nach einer Epoche, in der die Siegerſtaaten durch 
Anwendung einer Machtpolitik Deutſchland ihren Willen 
aufzuzwingen ſuchten, einer Epoche, die Deutſchland nahe 
an den Rand des Abgrundes brachte, gelang es endlich den 
deutſchen Bemühungen, einen Umſchwung herbeizuführen. 
Andere Methoden der Politik kamen zur Geltung und 
ſchützten unſer Vaterland vor den drohenden Gefahren. Der 
Zeit der Gewalt folgte die Zeit der Unterhandlungen und 
der Verſtändigung. Die Vernunft jete ſich durch. Deutſche 
Männer traten vor, feiten Herzens und klaren Kopfes, un: 
bekümmert um den Fanatismus, der ihnen aus dem eige⸗ 
nen Volk entgegenſchlug. Dieſe Männer gehen in die beſſere 
Zukunft. Es zeigte ſich immer mehr, daß nur auf dieſem 
Wege das Ziel der Befreiung Deutſchlands erreicht werden 
konnte. f 


Das Ergebnis dieſer mühſamen, aber allein möglichen 
Politik iſt, daß ſich die Stellung Deutſchlands unter den 
Völkern wieder befeſtigt habe. Jetzt ſteht in lurzer Friſt 
die Befreiung des Rheinlandes von fremder Beſaßung be⸗ 
vor. Die Reparationen ſollen um erhebliche Jahresbekräge 
herabgeſetzt werden, die dem Wiederaufſtieg der deutſchen 
Wirtſchaft zugute kommen werden. Die Souveränität der 
deutſchen Finanzen und der deutſchen Wirtſchaft ſoll wieder⸗ 
hergeſtellt werden. Es ſind Verhandlungen eingeleitet, um 
auch das Saargebiet alsbald wieder reſtlos mit dem übri- 
gen Deutſchland zu vereinigen. Gewiß ſind damit noch 
nicht alle Aufgaben der deutſchen Politik erfüllt, aber es 
iſt der Weg eröffnet, um den Wiederaufbau Deutſchlands 
zu Ende zu führen und unſerem Lande die Zukunft zu 
ſichern, auf die es ein Recht hat. Dieſe Entwicklung ſoll 
jetzt mit einem Male abgeſchnitten werden. Ein Volks⸗ 
begehren ſoll zuſtande gebracht werden, das den Anſchein 
zu erwecken ſucht, als ob Deutſchland jetzt ſeine Wünſche 


und Forderungen den Siegern des Weltfriedens aufdrin⸗ 


einzelne Deutſche zu tragen haben würden. Ein ſolcher 
Plan iſt keine ernſthaft verantwortungsvolle Politik. Kein 
vernünftig denkender Deutſcher, dem der Wiederaufſtieg 
ſeines Vaterlandes am Herzen liegt, kann ein ſolches Vor: 
haben fördern. Trotzdem wagen die Urheber dieſes Planes, 
ein Geſet vorzuſchlagen, das diejenigen Deutſchen, die ſich 
in verantwortlichen Stellungen bisher zur erfolgreich be— 
triebenen Verſtändigungspolitik bekennen, als gemeine 
Landesverräter behandelt und mit Zuchthaus bedroht. Ein 
Vorſchlag, jo ungehenerlich, daß er als Verſuch ſchlimmſter 
Voltsverhetzung gebrandmarkt werden muß. Das ganze 
„Volksbegehren“ iſt auf einer ofſenkundigen Sonderlichkeit 
aufgebaut. Es ſtüßzt ſich auf die Behauptung, daß die bis⸗ 
herige deutſche Außenpolitik auf der Anerkennung der 
Kriegsſchuld Deutſchlands beruhe, und daß die deutſche Re⸗ 
gierung den Kriegsſchuldartikel des Verſailler Vertrages 
nur ſchriftlich zu widerrufen brauche, um Deutſchland von 
allen Laſten und Feſſeln des Vertages zu befreien. Nie⸗ 
mals habe Deutſchland den einſeitigen Schuldſpruch des 
Verſailler Vertrages anerkannt. Jede deutſche Regierung 
hat dieſes Unrecht in feierlicher Erklärung zurückgewiesen. 
Das iſt noch zuletzt geſchehen in dem Aufruf am 10. Jah⸗ 
restage der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages, den 
der Reichspräſident von Hindenburg und die Reichsregie— 
rung an das deutſche Volk gerichtet habe. Unermüdlich 
haben dagegen die berufenen deutſchen Stellen die Well 
über die wahren Urſachen des Krieges aufgeklärt. Der Er- 
folg dieſer Arbeit tritt immer mehr deutlich zutage. Der 
Glaube an das Märchen von der Alleinſchuld Deutſchlands 
ſchwindet immer mehr. Das deutſche Volk habe jetzt zwi⸗ 
ſchen Vernunft und Unſinn zu wählen. Wer nicht in törichter 
Verblendung den Bemühungen um den Wiederaufſtieg des 
Vaterlandes in den Arm fallen will, muß dieſem „Volks- 
begehren“ ſernbleiben. Wer es unterſchreibt, fordert die 
Verſklavung des deutſchen Volkes. A. 
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Wien und die neue Bundes verfaſſung. 


Wien, 14. Oktober. Die Verhandlungen des Bun⸗ 
deslanzlers über die Stellung Wiens in der neuen Ver: 
ſaſſung ſtehen vor dem Abſchluß. Es iſt geplant, die Stadt 
Wien zu einer Art Reichsunmittelbaren Stadt zu geſtalten. 
Dadurch würden ſich in der Verwaltung einige bedeutende 
Veränderungen ergeben. So würde beiſpielsweiſe die 
zweite Inſtanz nicht wie bisher in der Perſon des Landes⸗ 
hauptmanns verkörpert ſein, ſondern ein vom Bund und 
der Stadt paritätiſch zuſammengeſetzter Ausſchuß würde 
die Funktionen der zweiten Inſtanz ausüben. Bisher wa⸗ 
ren die erſte und die zweite Inſtanz der Bürgermeiſter und 
der Landeshauptmann in der Perſon des Vurgerneiſters 
Seitz vereinigt. Außesdem iſt die Schaffung eines Geſetzes 
geplant, wonach ſämtliche Städte über 20 000 Einwohner 
vom Oberſten Rechnungshof kontrolliert werden können. 
Unter dieſes Geſetz wird auch Wien fallen. Bürgermeiſter 
Seitz erklärte am Sonntag in einer Rede, Wien werde ſich 
jeder Verfaſſung fügen, die in den Formen des Rechts und 
nach dem Grundſaß der Gleichheit aller Länder zuſtande 
komme, Wien werde ſich aber niemals vor einem Bruch des 
Rechts beugen. 


Miniſter Schumi hielt am Sonntag in Herkendorf in 
Kernten eine Rede, in der er unter anderem ausführte: Der 
neue Bundesrat, der auch eine Art Wirtſchaftskammer fein 
ſoll, wird 54 Mitglieder haben, und zwar 18 Landesver⸗ 
treter und der Reſt Vertreter der verſchiedenen Wirtſchafts⸗ 
kreiſe. Davon werden 12 Mitglieder Vertreter der Land⸗ 
wirtſchaft, und zwar ſowohl für die Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer 9 Vertreter von Handelsgewerbe und Induſtrie, 
9 für die Arbeiter und Privatangeſtellten, 3 für die öffent⸗ 
lichen Angeſtellten und 3 für bie erden Berufe ſein. i 


Tagung der fosialiftiichen Erziehungs⸗ 
internationale. 


Unter dem Vorſitz des Genoſſen Max Winter, Wien, 
jand am 12. ds. in Prag eine Sitzung der Sozialiſtiſchen 
Erziehungs⸗Internationale ſtatt. Gen. Kanitz referierte 
über den Entwurf eines Erziehungsprogrammes. In der 
Debatte wurde der Entwurf im allgemeinen wärmſtens be⸗ 
grüßt und zuſtimmend behandelt. Es wurde die engſte Zu⸗ 
ſammenarbeit der drei Internationalen: Sozialiſtiſche Er⸗ 
ziehungsinternationale, Sozialiſtiſche Jugendinternationale 
und Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale verlangt. Es 
wurde der Wunſch geäußert, daß der Erziehungsausſchuß 
der SASF. zu feinen Beratungen ſtets Vertreter der So⸗ 
zialiſtiſchen Jugendinternationale und Erziehungsinterna⸗ 
tionale beiziehen möge. Allgemein wurde ſodann der Mei⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß keine Organiſation ein Privi⸗ 
leg auf nur körperlicher oder nur geiliger Erziehung habe. 
Genoſſe Jalkotzy gibt u. a. Bericht über die angeſchloſſenen 
Verbände. Es wurde u. a. die Schaffung einer Weltbücherei 


beſchloſſen, alle angeſchloſſenen Verbände werden verpflich— 
tet werden, an deren Verwirklichung mitzuwirken. Endlich 
wurde beſchloſſen, alle angeſchloſſenen Verbände zu ver⸗ 
pflichten, alljährlich einen Kindertag zu feiern. Das Feſt 
ſoll den Namen „Tag des proletariſchen Kindes“ führen 
und in den Monaten Mai und Juni ſtattſinden. 


Gozialiſtiſche Demonitention in Budapest. 


In einem Theaterſaale fand am Sonntag eine ſozia⸗ 
liſtiſche Verſammlung ſtatt, die in voller Ruhe verlief. Nach 
Schluß der Verſammlung zog ein Teil der Verſammelten 
mit der roten Fahne und Transparenten im Demonſtra— 
tionszuge nach dem Oſtbahnhof. Auf Veranlaſſung der 
Polizei mußte die rote Fahne eingerollt werden. Die 
Menge jang die Internationale und zog in anderer Rich⸗ 
tung weiter, wobei eine neue Fahne gehißt wurde. Hierbei 
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Demon⸗ 
ſtranten, in deren Verlauf einige davon verhaftet wurden. 


Sieg der Arbeitspartei in Auſtralien. 


Die Arbeitspartei in Auſtralien hat bei den Wahlen 
um Landesparlament einen entſcheidenden Sieg errungen. 
Nach den bisher vorliegenden Berichten hat ſie auf 75 
Mandate 46 erobert und beſitzt ſomit die Mehrzahl im 
Parlament. Der Regierungsblock hat nur 27 Mandate er⸗ 


halten. Eine eingehende Würdigung dieſes Wahlſieges 
9 gung 9 


wird erſt nach Bekanntgabe aller Wahlreſultate erfolgen 
können. f 

Melbourne, 14. Oktober. Infolge des Wahl⸗ 
ſieges der Arbeitspartei Auſtraliens wird heute Premier⸗ 
miniſter Bruce ſein Amt niederlegen. Der Führer der 
Arbeitspartei, Scullin, ſoll ſein Nachfolger werden. 


Der Vorfitzende des Deutſchen Gewert: 
ſchaftsbundes verunglückt. 


Berlin, 14. Oltober. Der Vorſitzende des allge⸗ 
meinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes Theodor Leipart iſt 
am Montag morgen bei einem Kraftwagenunfall ſchwer 
verletzt worden und lient zurzeit in Todesgefahr im Ber⸗ 
liner Hildegart⸗Krankenhaus. 

Das Unglück ereignete ſich auf der Avusbahn. Leipart 
befand ſich zuſammen mit dem Direktor der Bank der Ar⸗ 
beiter, Angeſtellten und Beamten a. D. Geheimrat Bachem 
im Kraftwagen, als plötzlich der Wagen, der in großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit fuhr, von der Fahrbahn abkam und ſich über⸗ 
hlug. Leipart erlitt einen Schädel» und einen Ober'chen⸗ 
kelbruch. Sein Zuſtand iſt, wie der Telegraphenunion aus 
dem Krankenhaus mitgeteilt wird, ſehr ernſt. Leipart war 
als Vorſitzender des A. D. G. der Nachfolger ven Karl 
Legien. Er ſteht im 63. Lebensjahre. 
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Kongreß der Union der Textil⸗ 
arbeiter in Reichenberg. 


Vom 28. September bis zum 1. Oktober beriet in 
Reichenberg der vierte ordentliche Ver bandstag 
der Union der Textilarbeiter für das tſche⸗ 
choſlowakiſche Staatsgebiet, der größten deutſchen freien 
Gewerkſchaft in dieſem Staate, die im ſtändigen Wiederauf⸗ 
ſtieg, zurzeit über 50 000 deutſche Tertilarbeiter und Arbei⸗ 
terinnen in ihren Reihen zählt. Der Verbandstag war ſehr 
impoſant und feierlich organiſiert und die Delegiertenbetei⸗ 
ligung recht zahlreich (etwa 150), da in dieſem Jahre die 
Union der Textilarbeiter das zehnte Jahr ihres Beſtehens 
ſeiert. Die Textilorganiſationen der anderen Länder doku⸗ 
mentierten dies Ereignis und ihre internationale Zuſam⸗ 
mengehörigkeit durch die zahlreiche Anweſenheit ihrer Ver⸗ 
treter, die Grüße und Worte der Anerkennung für die ge⸗ 
ewrlſchaftliche Arbeit der deutſchen Textilarbeiterſchaft in 
der Tſchechoſlowakei überbrachten. Begrüßungsanſprachen 
hielten für die Internationale Vereinigung der Textil⸗ 
arbeiter Frühwirt⸗Wien, für den Deutſchen Textil⸗ 
arbeiterverband Niemiera - Berlin, für den Textilarbei⸗ 
terverband Oeſterreichs Fijcher- Wien, für den Verband 
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie Polens 
Zerbe⸗Lodz und für den Verband der tſchechiſchen Tex⸗ 
tilarbeiter Urban» Brünn. In längeren, vom Geiſte 

7 der dam mengg deten der politiſchen und gewerkſchaft⸗ 
lichen Bewegung getragenen Ausführungen wieſen der Vor⸗ 
ſizende der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei der 
Tſchechoſlowalei Dr. Czech und der Vertreter des deut⸗ 
ſchen Gewerlſchaſtsbundes Macoun auf die bisherige 
erfolgreiche Tätigkeit der deutſchen Textilarbeiterſchaft ihres 
Landes und auf die bevorſtehenden Aufgaben hin. 

Aus dem Tätigkeitsbericht, den der Vorſitzende des 
Verbandes Ro ſcher erſtattete, und dem Berichte des Kaſ⸗ 
ſierers, iſt zu erſehen, daß Ende 1928 der Mitgliederſtand 
50 864, davon 63 Prozent Frauen, betrug. In den letzten 
vier Berichtsjahren wurden in den Verband 37306 neue 
Mitglieder aufgenommen. Die Wirtſchaft in den Orts⸗ 
gruppen iſt durchaus günſtig, wenn man die ſtarle Arbeits⸗ 
loſigkeit der Textilarbeiter in Betracht zieht. Zurzeit zählt 
der Verband über 8000 Arbeitsloſe, für die er allein im 
erſten Halbjahr 1929 gegen 3 Millionen Kronen an Ar⸗ 
beltsloſenunterſtützungen aufbringen mußte. In den abge⸗ 
laufenen vier Jahren wurde an 64 802 Mitglieder Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungen für 1705 832 Unterſtützungstage aus⸗ 
gezahlt. Von den, geſamten Unterſtützungsſummen 

h 14 386 000 Kronen, die der Verband laut Staatsgeſetz ſei⸗ 
1 nen erwerbsloſen Mitgliedern auszahlte, entfallen auf die 
Verbandskaſſe 6 Millionen, die Reſtſumme auf den Staat. 


keit oder auch nur annähernd oder etwas Aehnliches zu er⸗ 
reichen verſucht. Die Geſchwindigkeitsproben werden ſpäter 
folgen. In den Paſſagierräumen ſei der Lärm der Motoren 
nur ſchwach hörbar. Die Probefahrt hat für die Verwen⸗ 
dung großer Luftſchiffe gute Ausſichten eröffnet. Die Hand⸗ 
habung dieſes Luftrieſen hat ſich leichter erwieſen als ich es 
erwarkete. Techniſche Einzelheiten über den Verlauf des 
Fluges find noch nicht bekannt gegeben worden, doch wurde 
durch Begleitflugzeuge feſtgeſtellt, daß das Luftſchiff über 
London ziemlich gleichmäßig mit etwa 95 Kilometer in der 
Stunde flog. Die Flughöhe betrug nie mehr als 400 
Meter. Eine halbe Stunde kreuzte das Luftſchiff über der 
inneren Stadt und dem Weſten Londons. Alle Dächer 
waren mit dichten Menſchenmengen beſetzt, die das Luft⸗ 
ſchiff freudig begrüßten. Für 20 Minuten trat eine teil⸗ 
weiſe Stockung des Straßenverkehrs ein. Nach dem glück⸗ 
lichen Verlauf des Probefluges find die Hoffnungen auf 
künftige große Leiſtungen des Luftſchiffes allgemein wieder 
geſtiegen. Den Ehrengäſten bei der Probefahrt waren alle 
Einrichtungen des Luftſchiffes zugänglich gemacht worden. 
U. a. wu ee auch ein Mittageſſen aufgetragen. 


Dampfer in Not. 


Tokio, 14. Oktober. Die Funkſtation in Yokohama 
hat einen S. O. S.⸗Ruf des Dampfers „Empreß of Canada“ 
aufgefangen, wonach ſich dieſer in Seenot befindet, da er in 
der Nähe von Vancouver auf Grund geraten ſei. Die Paſ⸗ 
ſagiere ſollen gerettet ſein. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Güterzug 
und Straßenbahnzug. 
6 Tote, 50 Verletzte. 


Mailand, 14. Oktober. In der Nähe von Cam⸗ 
polo ſtieß am Montag vormittag ein Zug der Straßenbahn 
mit einem Güterzug zuſammen. Aus den Trümmern des 
Straßenbahnwagens wurden ſechs Tote geborgen. 50 Per⸗ 
ſonen wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt, weitere 50 
Perſonen ſind mit leichteren Quetſchungen davongekommen. 


Habib⸗Ullah gefangen? 


Kairo, 14. Oktober. Meldungen aus Afghaniſtan 
zufolge, ſollen König Habib Ullah, ſein Vater und ſeine 
2 Brüder von den Truppen Nadir Khans gefangengenom⸗ 
men und nach Kabul gebracht worden ſein, wo ſie vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen. 


Die Ballan⸗ und Schleſienreiſe Zeppelins. 


Friedrichshafen, 14. Oktober. Wie der Luft⸗ 
ſchiffbau Zeppelin mitteilt, wird „Graf Zeppelin“ voraus⸗ 
ſichtlich am Dienstag abend 8 Uhr ſeine Balkanfahrt an⸗ 
treten. Der Reiſeweg des Luftſchiffes ſteht im einzelnen 
noch nicht feſt. 

Friebrichshafen, 14. Oktoberz Bei ſeiner 
Balkan und Schleſienreiſe wird „Graf Zeppelin“ folgende 
Städte berühren: München, Troſtberg, Wien, Preßburg, 
Szegedin, Belgrad, Niſch, Plevna, Alexandria, Bukareſt, 
Kronſtadt, Hermannſtadt, Temesvar. Auf der Rückreiſe: 
Budapeſt, Brünn, Ratibor und Breslau. In Breslau will 
„Graf Zeppelin“ eine Landung vornehmen und die Fahr⸗ 
gäſte ausſetzen. 


Erſter Probeflug des Luftſchiſſes N. 101. 


London, 14. Oktober. Das engliſche Luftſchiff 
„R. 101“ ſtartete am Montag mittag zu ſeinem erſten 
Probeflug. An Bord ſind 38 Mann Beſatzung und 14 
Fahrgäſte. Die Probefahrt wird vorausſichtlich vier bis 
fünf Stunden dauern. Am Nachmittag wird höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich London ein Beſuch abgeſtattet werden. 

London, 14. Oktober. Das Luftſchiff „R. 101“ 
hat ſeinen erſten Probeflug beendet und iſt um 6.53 Uhr 
nachmittags wieder am Ankermaſt in Cardington feſtge⸗ 
macht worden. Veſehlshaber Major Scott gab nach der 
Verankerung durch das Mikrophon eine Beſchreibung des 
erſten Probefluges. Der Probeflug, ſo erklärte er, ſei in 
allen Teilen zufriedenſtellend verlaufen. Sämtliche Kon⸗ 
trolleinrichtungen hätten einwandfrei gearbeitet. Scott 
ſagte u. a. weiter: Wir haben nicht die Höchſtgeſchwindig⸗ 


Pointare über die Haager Konferenz. 


Paris, 14. Oktober. In „La Nation“ von Buenos | Briand hatte gleichzeitig in vorſichtiger Form auf die Er⸗ 
Aires veröffentlicht Poincare einen zweiten Aufſatz, der ſich] ziehung der Jugend zu einem Raſſenkriege in gewiſſen 


ernent mit der Haager Konferenz beſchäftigt. Poincare | Staaten hingewieſen, doch war es ihm nicht gelungen, mit 
knüpft an die Schlußabmachungen im Haag an und meint, | feiner Auffaſſung über die Abrüſtung Streſemann zu über⸗ 


1 Die Urſache der Arbeitsloſigleit iſt darin zu ſuchen daß ſie die wichtigſten Fragen über die Erfüllung des zeugen, der den betreffenden Bemerkungen Briands ſeine 
Pr daß die Aide 80 Prozent zii aften erreidhi Houng⸗Planes offengelaſſen hätten. . eigene Auffaſſung von Sicherheit und Abrüstung gegenüber⸗ 
7 g ſchen Textilindustrie übernommen hat, von deren Erzeug⸗ Die Regierungen müßten ſich im voraus der notwens | geitellt habe. Mit Maedonald ſei es ihm nicht beſſer er⸗ 
1 hiſſen aber nur 25 Prozent im Iulande unterbringen 1 digen Maßnahmen vergewiſſern, damit der Transfer uns | gangen. Dieſe Meinungsverſchiedenheiten, die ſich auch 


geſchützten Teile der deutſchen Schuld ſchnell und unter be» auf einer Reihe anderer Fragen, wie beiſpielsweiſe das 
ſriedigenden Umſtänden kommerzialiſtert werden können Minoritätenproblem erſtreckt hätten, ſeien kein ermutigen⸗ 
und damit die Schulden Frankreichs, Englands, Italiens der Auftakt für die Schaffung der Vereinigten Staaten von 
und Belgiens an die Vereinigten Staaten durch deutſche Europa, doch habe Briand ſich nicht entmutigen laſſen. 
Zahlungen regelmäßig gedeckt werden. k Auch über die Organiſation der Vereinigten Staaten von 

Die von Frankreich gebrachten Opfer müßten hier⸗J Europa gingen die Meinungen weit auseinander. Briand 
durch gerechtfertigt werden. Zweifelhafte Ausſichten jeien | habe die politiſchen Geſichtspunkte in den Vordergrund ge⸗ 
nicht ausreichend. ſtellt, Streſemann dagegen habe darauf beſtanden, daß die 

Auf die Genfer Verhandlungen übergehend, billigt | wirtſchaftlichen Fragen überwiegen müßten, während Hen⸗ 
Poincare ſodann Briands Verhalten, der mit der ihm eige- derſon auf den überſeeiſchen Beſitzungen Englands und auf 
nen Klarheit auseinandergeſetzt hätte, daß Frankreich ſeine die Rechte der Dominien hinzielte. So habe denn das 
Abrüſtungen ſeiner Sicherheit untergeordnet habe, denn | Konzert mit einem Mißklang begonnen. „Wenn ich auch 
Frankreich müſſe ſeiner geographiſchen Lage, ſeiner ver⸗ geneigt bin,“ ſo ſchreibt Poincare, „Europa mein zweites 
minderten Bevölkerung und ſeinem ſchwachen Nachwuchs Vaterland zu nennen, ſo werde es mir doch niemals mein 
und einer Reihe anderer Umſtände Rechnung tragen. erſtes Vaterland Frankreich erſetzen.“ 


Aus Welt und Leben. e e 
; München, 14. Oktober. Die von dem Verteidiger 
Richard Strauß und das Finanzminiſterium. 0 N ien e ee 
! N : 303 wa raf Peſtalozza, eingeleitete Haftbeſchwerde wurde 
Wien, 14. Oktober. Zwiſchen dem Finanzminiſte⸗ ah a Landesgericht verworfe 
rium und dem Komponiſten Richard Strauß ift ein Kon vom bayriſchen Oberſten Landesgericht verworfen. 


Aus dieſem Grunde ſind auch alle Bemühungen, die Löhne 
N zu heben, mit Schwierigleiten verbunden. Die kommu⸗ 
g niſtiſche Zerſetzungspolitik hat nur vorübergehend dem Ver⸗ 
| bande großen Schaden bereitet. Die Kommuniſten, die ſei⸗ 
nerzeit durch eigene Verbände als Eroberer der Textilarbei⸗ 
| terſchaft ausgezogen ſind, gehen heute bereits ſelber lang— 
ſam an dem Gift zugrunde, mit dem ſie die Union vernich⸗ 
| ten wollten. Die Kommuniſten find. bei Lohnbewegungen 
0 die beſten Helfer der Unternehmer. Trotzdem war die 
| Lohnpolitik des Verbandes erfolgreich. Insgeſamt wur⸗ 
den durch Angriffsbewegungen ohne und mit Streit 103 
Millionen an Lohnerhöhungen erzielt. 
Ueber Wirtſchaft und Gewerkſchaften 
NR ſprach der Sekretär der öſterreichiſchen Zentralgewerk⸗ 
. ſchaftskommiſſton Schorſch, der die Zuſammenhänge der 
0 Weltwirtſchaft, die Produktionsweiſe, insbeſondere die Ra⸗ 
tionaliſierungsmaßnahmen und das Problem der Steige⸗ 
rung des Bedarfs behandelte. Hierbei wies der Referent 


f auf die Aufgaben der Gewerkſchaften, die für die geſunde 
* Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe einzutreten haben, hin. 
5 Gleichfalls wurde durch ein Referat von Roſcher große 
Beachtung dem Schutz der ſchwangeren Frauen und Mäd⸗ 
chen geſchenkt. f 


Nachdem die vorliegenden Anträge beraten und zur flitt ausgebrochen, da die Steuerbehörde vom Komponiften | Mord aus Liebe. 
Beſchlußfaſſung gebracht wurden, wurde die Tagung der | die Zahlung einer großen Einkommenſteuer verlangt. Die Meiningen, 14. Oktober. In Stockheim (Untere 


N it hat folgen rgeſchichte: r 2 Jahren l 2 N den f 
m den Lonnie und dem ne reiithen franken) trug ſich 9 21 7 Bluttat zu, Aus unglück⸗ 
Staat ein Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge der Baugrund licher Liebe erſtach enn 20jähriger Burſche ein 24 SE: 
der Straußſchen Villa in den Beſitz des Künstlers übergeht altes Mädchen und verſteckte dann die Leiche im Trog. Als 
dieſer ſich aber verpflichtet die Originalpartitur ſeiner der Täter feſtgenommen werden ſollte, verteidigte. er ſich 
Aegyptiſchen Helena“ der Nationalbibliothek zu vermachen mit Meſſern und Revolver, doch gelang es ſchließlich, ihn 
Und außerdem 5 Jahre hindurch je 20 Abende im Jahr in at Ra Die empörte Menge e 
der Oper ohne Entgeld zu dirigieren. Beide Teile haben an efängnis eingeliefert wurde, Abel Sl. 


Union, die die Einheitlichkeit und Feſtigkeit des Verbandes 
äußerlich und innerlich zum Ausdruck brachte, geſchloſſen. 
Es iſt beſtimmt die einmütige Ueberzeugung aller auslän⸗ 
diſchen Delegierten, daß für die Union nach Ueberwindung 
der Zerſetzungspolitik der kommuniſtiſchen Spalter der 
Weg offen iſt, in viel verſtärkterem Maße erfolgreich für 
die Sache der deutſchen Textilarbeiterſchaft der Tſchecho⸗ 


m 


fowafei und ſomit für die internationale Textilarbeiter⸗ / A 
Koi = 1 Be “ e. z. den Vertrag bisher pünktlich erfüllt, jetzt aber hat die Feſtnahme einer Falſchmünzerbande. 
; 2 Steuerbehörde die Abſicht kundgegeben, dieſen Vertrag zu Nach längerer Beobachtung nahm die Sterferader 
Di 1 A niſtans beſteuern. Die Steuerbehörde hal der Veranlagung dem] Kriminalpolizei ſieben Perſonen wegen Verdachts der 
Die neue Regierung Afgha . großen es) zu Grune gelegt, Beh 0 . Falſchmünzerei jeit. In der Wohnung des Hauptverdächti⸗ 
Kairo, 14. Oktober. Wie aus Teheran gemeldet An Mi „Helena in a ud 1 0 1 n. gen, eines Metzgermeiſters, wurde in einem Zimmer eine 
wird, hat Nadir Khan am Sonntag die diplomatiſchen Ver⸗ ft en 91 1 ebe b tren vollſtändig eingerichtete Falſchmünzerwerkſtätte gefunden. 
tretungen in Kabul empfangen und mitgeteilt, daß in aller- gehn e 120 Deutſch Ei, N IE Pert et 5 mit d a Das zur Anfertigung von Falſchgeld beſtimmte Handwerks⸗ 
„nächſter Zeit eine neue Regierung gebildet werde, die ſofort & Se ſetzen mu 95 7 . 97 8 Büerken en wurde von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt. Bei 
die normalen Beziehungen Afghanistans mit ſämtlichen N 5 REN 9 845 Sr ptung ElBantoat weiteren Nachforſchungen konnte in einem Koffer verſteckt 
Staaten wieder herſtellen werde. Nadir Khan erklärte, ton 19475 ie Angelegenheit ſeinem Wiener Rechts weiteres Handwerkzeug und die zur Herſtellung erforder⸗ 
ſeine Regierung werde alles tun, um das Leben und das Aberge tene Ae NER lichen Formen zutage gefördert werden. Die Täter haben 
Eigentum der Ausländer in Kabul zu ſchützen. Man er⸗ ine eiſerne Hochzei in der letzten Zeit falſche 5⸗Markſtücke angefertigt und in 
wartet große perſonelle Veränderungen in den afghaniſchen Dresden, 14. Oktober. Am Sonntag, den 13. Ok- den Verkehr gebracht. Einer der Feſtgenommenen wurde 
diplomatiſchen Vertretungen im Auslande. Die afghani⸗ tober beging das Ehepaar Krell in Kaßnitz bei Döbeln die nach eingehendem Verhör wieder entlaſſen, während die 
ſchen Geſandten in Moskau, London und Paris werden f eifernen Hochzeit. Der Fall, daß ein Ehepaar übrigen, darunter der Metzgermeiſter, ein Maurer und ein 
; von ihren Poſten abberufen und durch Anhänger Nadir | den 65. achtete erlebt hat, iſt von einer ſolchen Gel» | Arbeiter, dem Amtsgericht Oberhauſen zugeführt wurden. 
Khans erſetzt werden. Außerdem wird die neue Regierung tenheit, daß ſich der ſächſiſche Miniſter Dr. Bünger veran⸗ — ͥ k: —·˙ . ⸗ , EEE" 
ein neues Geſeß erlaſſen, das die Einfuhr von Waffen nach laßt geſehen hat, dem Jubelpaar ein derſönliches Glück. Verantwortlicher Schriftleiter t 8. Otto Heike; Herausgeber 
3 Afghaniſtan verbietet, wunſchſchreiben mit einer Ehrenſpende zu überſenden. ubwig Kuk; Druck «Prasar, Lodz, Petritauer 101. 
* 1 


NE 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 15, 


Odeon przeſazd 2 Wodewil Glumwnn ! 


Heute und folgende Tage! 
die neurfte Produktion 1929/0. — Der große ſenſationelle Salonſchlager 


Tempo!! Tempo!! Kin“ 
empo!! po!! 

Albertini 
J den übrigen Rollen: Hermann Picha, Fritz Kamperws. 


. e eee eee | Wie lommen Sie 
Deutscher Kultur- u. Bildungsverein 3 % e en 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
eee Schlaſbünte, 


„Fortschritt“ 
Theateraufführungen zu niedrigen 
Eintrittspreisen 
für d. Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortschritt“, 


Tapezierer 
der D. S. A. P., der Gewerkschaften 


A. BRZEZINSKI, 


und die Leser der „Lodzer Volkszeitung“ Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Sonnabend, den 19. Oktober, 8 Uhr abends: Ar. 17 
im Saale des Männergesangvereins, Petrikauer 243 Wohnung. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtstrantheiten 


0 Großes Zimmer v. 2 Fen⸗ 
N 9 ſtern, Parterre, fofort be⸗ 
11 ziehbar, günſtig abzugeben 
1 bei Raczynſti, Wulczanſka 
9 1 Nr. 228, 2. Hof. 
Singspiel in 3 Akten von Ludwig Herzer und Fritz Löhner 


Musik von FRANZ LEHAR 
Die Aufführung liegt in den Händen des 


Ensembles des Theatervereins „Thalie“ Nabwrotſtr. 2 
Die Preise der Eintrittskarten sind recht bedeutend ermässigt Tel. 79:80, 
und zwar auf 4.—, 3.—, 2,50, 2.—, 1.50, 1.— Empfängt 


von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Jür Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe. 


Der Vorverkauf findet ab morgen in der Administration der 
„Lodzer Volkszeitung‘, Petrikauer109, v.9 b. 7 Uhr abends statt. 


EEE TE EEE Er Eee 
Atptung! Podzer Bierfreunde und Felaſchmecker! N 
Og/oszenie. 


Magistrat m. Eodzi ‚oglasza konkurs na 


Solides Bier⸗Reſtaurant 
dostawe wiekszych ilosci zlemioplodow, 


I. Friedrich, | ::*.: 


Ementarna Nr. 1 (neu renoviert; 
verabfolgt 


täglich ſchmackhafte Mittage 


Reich beſchicktes Bufett mit gut gehaltenem 
Anſtadt ſowie Original Pilsner Bier, als auch 
warme Imbiſſe zu jeder Zeit am Platze. 


Spezial⸗Gerichte: 


1) ziemniaköw jadelnych do kopcowania, 

2) kapusty, 

3) marchwi (karotki), 

4) burakdw, 

5) cebuli, 

6) poröw, 

7) seleröw, 

8) pietruszki, 

Oferty w zamknietych kopertach uprasza 
sie sklada6 w Wydziale Gospodarczym, Plac 


Dienstags: Wellfleiſch. — Donnerstags: Eis⸗ Wolnosci 14 5 
erte AR b „ pokdj Nr. 36 wraz z pröbami 
bein mit Same rant. eee N AR w terminie do dnia 18 pazdziernika 1929 r., 


‘| godzina 12, 


Atytnng! Lodzer Blerfrrunde und Seinfchmerer! 


= Äüdt, Biofrkowska 50, el. 21-36 


? Przyimüje..ogloszenia do wszystkich 
pism swiata na korzystnych warunkach. 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
„ guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych, 


1 


Oktober 1929. 


em? COrso 


Der Kampf mit einer Straßenräuberbande und die Liebe eines Spaniers. 


„der Flieger 
in den Flammen“ 


Mächtiges Abenteuerdramg. In der Hauptrolle Jack Luden uuter Mitwirkung 
- von Cowboys und Fliegerabteilungen. 


Kino „UCIECH 


Zum erſten Mal in Lodz! 
Senſation!! 


— — 


33 Limanowſti 
(Alexandrowꝛſta) 
Nr. 36 
Heute und folgende Tage: 


„Die Liebe der Mädhen aus der Mofic- Hall 


mit BILLE DOVE in der Hauptrolle. & 


Ab Dienstag, den 22. Oktober 
„Donaufürſtin“ 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr. 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


—— — ꝓ ́Pé—ʒ. — — 


0 Vorſicht vor unfähigen Nachahmern! 
Rufen Sie Tel, Nr. 1.6330 an! 


: ‚Pogotowie Krawieckie Kiersza’ 


Schlank 


oder 
vollschlank? 


diese und andere 
Fragen. beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle in Beyer s 
Modeführer 1929/30 
Band | „Damenklel- 
dung“ (A. 1.90). Für 
Kinder: glit Band II 
„Kinderkleldung" 
(A. 1.20). Die reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienen und 
liegen überall auf, 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht⸗ 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am el u. 
vorteilhafteſten kaufen im 


Fabrikslager 
„Dobropol“ 


Tod, Plotrkowſka 73, 
im Hofe. Tel. 58.01. 


— 


Zahn. Arzt 


Gluwna Nr. 41 
Empfängt: 


morgens von 9— 10.30 Uhr 


— 


* 3—9 * 


Zeromskiego 63, Eckladen 
wo auf ber Stelle und ſofort gereinigt werden 


Anzüge zum Preiſe von je 3.— BL. 
Kleider „ 7 ah 
Mäntel „ 9 „ 3.— „ 


einſchließlich Abholung und Zuſtellung mittels 


Expreßboten 


Reinigung, Jürben, Umarbeitungen, Wendung 
bon Kleibern, Kunſtſtopferei 


Unſer Kunde werden, heißt Zeit und Geld ſparen ſowie 
ſich aller Sorgen zu entäußern um die Erhaltung der 7 
eigenen Garderobe ſow. derjenigen v. Frau und Stindern 15 


Iſtlalen beſitzen wir nicht. 


Muſibverein 
„Stella“. 


Am Sonntag, deu 20. 
d. Ml., veranſtalten wir 
Napiurkowfkiego 64, ein 


Htern- und Ichelbeſchleßen 


verbunden mit Tanz. 
Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 
8 Die Verwaltung. 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od dn. 15.do dn. 21 pazdziernika. 
Dia derosiych poczatek seansöw o godz, 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Dis mlodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


BURZA NAD AZJA 


(POTOMEK CZINGIS CHANA). 


H eilanstalt Tawadzkal 
der Ipeslalärzte für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn» und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausschließlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabineit. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Dienstag, Mittwoct 
Donnerstag und Freitag „Rivalen“ 

Apollo: ‚Die Geheimnisse des Orients“ 

Capitol: „Der Patriot“ 

Casino: „Ein starker Mensch“ 

Corso: „Der Flieger in den Flammen“ 

Grand Kino: „Zirkusprinzessin“ 

Kino Oswlatowe: „Sturm über Asien“ 

Kino Uclecha: „Die Liebe der Mädchen 
aus der Music-Hall“ 

Luns: „Marquis d’Eon, der Spion der M-me 
Pompadour 
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Beiblatt zur Nr. 282 


— 


Tagesneuigleiten. 


8 Theatervorſtellungen 
für die deutſchen Weritätigen. 

Durch den großen Erfolg der von der „Lodzer Volks- 
zeitung“ in der vorigen Spielſaiſon veranſtalteten deut⸗ 
ſchen Theatervorſtellungen ermutigt, werden auch in dieſem 
Jahre Schritte unternommen, um für die deutſche Bevölle⸗ 


rung billige Theatervorſtellungen zu veranſtalten. Die 


Organiſierung dieſer Theatervorſtellungen hat der Deutſche 


Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt“ übernommen, 


dem es gelungen iſt, durch liebenswürdiges Entgegenkom⸗ 


men der Leitung des Theatervereins „Thalia“ billige 


Frieden leben zu können.“ 


Theatervorſtellungen für die ganze Winterfaifon zu ſichern. 
Dieſe Vorſtellungen, zu denen die Eintrittspreiſe ganz 


minimal fein werden, find zugänglich für die Mitglieder 
des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, der D. S. A. P., der Ge⸗ 


werkſchaften und für die Leſer der „Lodzer, Volkszeitung“. 
Es ſoll dadurch auch den minderbemittelten Kreiſen unſeres 
Volkes Gelegenheit geboten werden, gute deutſche Theater: 
aufführungen zu beſuchen. g 

Die erſte Vorſtellung findet am kommenden Sonn⸗ 
abend, den 19. Oktober, im Saale des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins, Petrikauer 243, ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt das von der Liebhaberſektion des Theatervereins 
„Thalia“ mit ſo großem Erfolg geſpielte Leharſche Sing⸗ 
ſpiel „Friederike“. N 


Der Vorverkauf findet ab morgen, Mittwoch, in der 


Administration der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, 


von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends ſtatt. 


Preiſe der Plätze von 1 bis 4 Zloty. 


Billige Kinovorſtellung. i 

Das Komitee der Ortsgruppe „Lera“ der P. P. S. ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 20, d. M., um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, eine billige Kinovorſtellung im „Kino Oswia⸗ 
towe“ am Waſſerring. Zur Vorführung gelangt der ſpan⸗ 
nende Film „Sturm über Aſien“. Eintrittskarten zum 
Preiſe von 1 Zloty (1. Platz), 60 Groſchen (2. Platz) und 
30 Groſchen (3. Platz) find im Sekretariat der D. S. A. P. 
zu haben. ’ 


Die Anmeldung des Jahrgangs 1909. \ 

Morgen haben ſich von 8,15 bis 3 Uhr nachmittags 
im Militärbureau in der Petrikauer Straße 212 alle im 
Jahre 1909 geborenen jungen Männer anzumelden, die im 
Bereich des 3. Polizeibezirks wohnen und deren Namen 
mit den Buchſtaben Z beginnen. Der Meldung unter⸗ 
liegen auch alle jungen Männer des genannten Jahrgangs, 
die auf einem fremden Paß hier leben, ihre fremde Staats⸗ 
angehörigkeit jedoch nicht nachweiſen können. (Wid) 


Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. 

Morgen haben ſich zu den Kontrollverſammlungen zu 
ſtellen: Im PKll. Lodz⸗Stadt I in der Nowo⸗Targowa 18 
Soldaten der Reſerve ſowie der Landwehr mit und ohne 
Waffe (Kategorie A C, D bezw. A, C, C! und C2), bie im 
Jahre 1904 geboren 


b 6c 
„A. G. Der Unfichtbar + 
Von Edgar Wallate. f 
(55. Fortſetzung) 
„Natürlich. Ich habe jetzt genug Geld gemacht, um in 
Big Martin legte die Stirne nachdenklich in Falten. f 
„Wenn du das Ding nicht drehen willſt, macht es ein 
anderer. Sie fordert es ja direkt heraus, ſie läuft doch wie 
ein geſchmückter Chriſtbaum herum.“ 7 85 
Es war Schickſal, dachte Scottie. 5 
„Du brauchſt mir nichts von ihr zu erzählen“, unter⸗ 
brach er ſein Nachrichtenbureau. „Ich habe ſie geſellſchaftlich 
kennengelernt. Sie heißt Mrs. rafton⸗Bonſor, iſt aus 
Amerika herübergekommen und wohnt jetzt in Zimmer 907 
im Great Metropolitan Hotel.“ e 
„Eine Bank hat nicht genug Geld, um ihre Perlen zu 


kaufen“, drängte ihn Big Martin. „Sie find ſo groß“ — 


er zeigte die Größe mit Daumen und Zeigefinger. „Und 
Diamanten! So etwas haſt du noch nicht geſehen.“ 
„Ich weiß es, aber ſie hat ſie im Hotel⸗Safe einſchließen 
laſſen“, meinte Scottie. 1 ! 701 . f 
„Ach!“ Big Martin war enttäuſcht. N n 
„Nein, ſie hat es nicht getan. Meine Kuſine iſt dort in 
der Küche beſchäftigt, die weiß es. Sie ſchält dort nämlich 
die Kartoffeln.“ N 
„Wer? Mrs. Bonſor?“ 
„Nein, meine Kuſine.“ f N 
Scottie war nachdenklich geworden. Er trommelt mit 
en Fingern einen Marſch auf ſeinen Knien und ſchaute ab⸗ 


weſend ins Leere. 


„Nein, ich glaube, es geht nicht, Martin“, ſagte er 
ſchließlich. „Mackeod würde doch gleich wiſſen, daß ich es 


war und außerdem —“ Er zögerte und vollendete den 


Satz nicht. . 
„Big Martin hätte es doch nicht verſtanden, wenn er ihm 

ah hätte, daß er es Stella Nelſons wegen nicht tun 
unte. Es war ſicherlich nicht richtig, zu ſagen, daß Scottie 

ſich gebeſſert hatte und ein ganz neuer Menſch geworden war, 


find, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Poli⸗ 


eitung 


— . — 


Lodzer Vollsz 


eibezirk wohnen und deren Namen mit dem Buchſtaben 
5 beginnen; im PKll. Lodz⸗Stadt II in der Nowo⸗Cegiel⸗ 
niana 51 die Reſerviſten und Soldaten der Landwehr mit 
und ohne Waffe, die im Jahre 1889 geboren ſind, im Be⸗ 
reich des 1. Polizeibezirks wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben L, M, N, O, P, R, S, T. U, W und 3 
beginnen. Mitzubringen find das Militärbuch, die Mobil: 
machungskarte und andere Militärpapiere bezw. in der 
Zwiſchenzei terhaltene wiſſenſchaftliche Diplome. Wer ſich 
nicht ſtellt, wird beſtraft. (Wid) 

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter 

beträgt in der laufenden Woche in 60 der größten Fabriken 
der Textilinduſtrie 73 220 Perſonen, d. i. um 10 Arbeiter 
weniger als in der Vorwoche. Die Zahl der Arbeiter, die 
an 4 Tagen in der Woche beſchäftigt ſind, ſtieg um 565, die 
an zwei Tagen beſchäftigten um 290, während die Zahl der 
an 6, 5 und 3 Tagen beſchäftigten Arbeiter um 940 gefallen 
iſt. Die Zahl der Arbeitstage beträgt in dieſer Woche 
360 990 gegen 361 880 in der vorigen Woche. (Mid) 


Das Aſphaltpflaſter wird zur Zeit ſertig. 

Geſtern früh nahm die Beſichtigungskommiſſton aber⸗ 
mals eine Kontrolle der Aſphaltarbeiten in der Petrikauer 
vor, wobei ſie feſtſtellte, daß die Arbeiten zur feſtgefetzten 
Zeit fertiggeſtellt ſein werden. Bereits geſtern früh wurde 
die Aſphaltlegung auf der rechten Seite von der Przejazd 
bis zur 6. Sierpnia begonnen. Dieſer Abſchnitt wird be⸗ 
reits in einigen Tagen dem Verkehr übergeben werden. (p)- 


Erhöhung des Eigenkapitals der Bankhäuſer. 

Gemäß der Verordnung des Staatspräſidenten über 
das Bankrecht läuft am 31. Dezember für die Bankhäuſer 
der Termin zur Vervollſtändigung ihrer Eigenkapitalien 
auf 75 Prozent der Minimalſätze ab. Dieſe Sätze betragen 
für Lodz 300 000 Zloty und 150 000 Zloty. Die Höhe des 
Minimalſatzes hängt davon ab, ob die Bank das Recht hat, 
Einlagen und Depoſiten anzunehmen oder nicht. In Lodz 
beſtehen drei Bankhäuſer: Szyff, Kowaleſki und Hirszberg. 
Alle dieſe Bankhäuſer müſſen Anfang des nächſten Jahres 
ein Eigenkapital von mindeſtens 250 000 Zloty neben der 
Kaution aufweiſen, die in Höhe von 30 000 Zloty in der 
Zentralen Staatskaſſe hinterlegt ſein muß.“ (p) 


Furchtbare Familientragödie. N 

In der Targowa 11 wohnt das Ehepaar Lange mit, 
drei Kindern. Das Zuſammenleben der Eheleute war nicht 
beſonders gut. Es wurde noch dadurch verſchlechtert, daß 
der Bruder der Lange, der 34 Jahre alte Edward Keller, 
der in letzter Zeit bei der Schweſter wohnte, ſtets auf deren 
Seite ſtand. Geſtern abend kam Lange in angetrunkenem 
Zuſtande nach Hauſe und begann ohne jeglichen Grund auf 
ſeine Frau einzuſchlagen. Als dieſe um Hilfe rief, traf 


Keller ein, den aber Lange nicht einlaſſen wollte. Keller 


erbrach die Türe und ſtürmte mit einem Meſſer in der Hand 
in das Zimmer. Es entſtand zwiſchen den beiden Männern 
ein Handgemenge, En dem Keller ſeinem Schwager 
mehre Stiche in die Bruſt und in den Hals beibrachte. 
Dann eilte er auf die Staße, warf das blutbefleckte Meſſer 
fort und begab ſich auf das Polizeikommiſſariat, wo er den 
Vorfall meldete. Er wurde verhaftet. Lange wurde nach 
dem St.⸗Joſefs⸗Krankenhaus übergeführt, wo er mit dem 
Tode ringt. (p) 
Ueberſahren. 755 x 

In der Alerandromifa wurde der 36 Jahre alte 
Antoni Stogielffi von einem Auto überfahren und jo heftig 
zu Boden geriſſen, daß er ein Bein brach. (p) 


oder daß er ſeine früheren Miſſetaten bereute. Der einzige 
Beweggrund, ſich zu ändern, lag in feiner perſönlichen Sſcher⸗ 
heit. Er hatte auch wirklich keinen Grund mehr, ſeine Haut 
ker einmal zu Markte zu tragen. Es ging ihm gut; die 
große Beute aus der Regent Street hatte er gut untergebracht 
— einer der Käufer war obendrein ein Zeuge, der ihm bei 
ſeinem Alibi geholfen hatte. Außerdem hatte er noch größere 
Reſerven verſteckt, ſo daß er verhältnismäßig gut und bequem 
bis an ſein Ende leben konnte. - 
Ich werde hingehen und Mrs. Bonſor einmal beſuchen“, 
ſagte er. Big Martin rieb ſich vergnügt die Hände. „J 
glaube, daß ſie nicht die dumme Gans iſt, die du dir vor⸗ 
ſtellt. Sie kommt aus Santa Barbara — vielleicht kennt 
ſie einige meiner Freunde an der Weſtküſte. Da wir gerade 
von Freunden reden, Martin — ich habe dich geſtern abend 
mit einem feingekleideten Herrn aus Finnagins Lokal her⸗ 
auskommen ſehen.“ f N 
Big Martin machte ein dummes Geſicht. 
„Es war ein Zeitungsmenſch.“ ' 
„Welch eine Neuigkeit“, ſagte Scottie ironiſch. „Als ob 
ich nicht wüßte, wer er war. Was wollte er denn von dir?“ 
„Er fragte mich nach einer Sache aus, die ſchon vier 
e en e erwiderte Big Martin. „Ich bekam da⸗ 
ars achtzehn Monate, du weißt doch — die Geſchichte mit 
Harry Weſtön.“ ! N 
„Ja, ich weiß. Wenn er ſich nicht weit darauf beſinnen 
konnte, hätte er es doch leicht herausbringen können. Jeder 


Poliziſt hätte ihm die nötigen Angaben machen können. Des. 


an brauchte er ſich doch nicht ſolche Mühe zu machen. 
m?“ ga f N SRH 
„Er war ſehr freundlich und liebenswürdig und fragte, 
was aus Harry geworden ſei. Dann haben wir noch ein 
wenig zuſammen geplaudert.“ b Br 

Scottie runzelte die Stirn. N ! 

„Als ob der nicht wüßte, daß Harry ur Zeit ſeine ſie⸗ 
benjährige Gefängnisſtrafe in Parkhurſt abſitzt! Na alſo, du 
Schnattergans, was. haft du denn wieder auspoſaunt?“ 

Big Martin war ſehr aufgeregt. Was hatte er denn 
eigentlich ‚geagt? 


„Und wenn ich dieſe Minute ſterben ſollte, ich habe nichts 


von dir erzählt. Er wußte, daß du hier warſt und fragte, 
wie es mik deiner Hand ginge.“ Scottie brummte bbſe. 
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Verſöhnungsfeſt und Arbeitergroſchen. 

Bei den Gewerkſchaften find geſtern viele Klagen der 
hieſigen Arbeiterſchaft über Lohnausfall wegen des jüdi⸗ 
ſchen Verſöhnungsfeſtes eingelaufen. Viele kleine und mitt⸗ 
lere Betriebe ſtanden ſtill. Da es ſich nicht um einen geſetz⸗ 
lichen Feiertag handelt und der Stillegung der Betriebe 
an dieſem Tage keinerlei Vereinbarung vorausging, wären 
die Unternehmer dieſer Betriebe verpflichtet, ihren Arbei⸗ 
tern den Lohn für dieſen Tag auszuzahlen, um ſo mehr, 
als den Arbeitern einfach nur erklärt wurde, daß am Mon⸗ 
tag nicht gearbeitet wird. Leider iſt die gewerkſchaftliche 
Organiſierung derart ſchlecht, daß die Gewerkſchaft in den 
meiſten Fällen nicht in der Lage iſt, für die geſchädigten 
Arbeiter einzutreten. Hier rächt ſich wiederum der Mangel 
an Solidarität und gewerkſchaftlicher Disziplin an der 
Arbeiterſchaft felbſt. Hoffentlich werden die Arbeiter auf 
dieſem Fall die entſprechenden Lehren ziehen. 


Von einem Auto überfahren 
wurde am Sonntag auf der Boleslaw Limanowfki⸗Straße 
vor dem Haufe 49 der 36jährige Arbeiter Antoni Ston⸗ 
gielſti, wohnhaft im Hauſe Nr. 28 in genannter Straße. 
Im Auto, das ihn überfahren hatte, brachte man ihn nach 
dem 1. Polizeibezirk, wo ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
einen Bruch des linken Beines und andere Körperverletzun⸗ 
en feſtſtellte. Stongielſti wurde nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
enhauſe an der Drewnowſkaſtraße überführt. Der unvor⸗ 
ſichtige Chauffeur wird zur Verantwortung gezogen. (W, 
Die Flucht aus dem Leben. 

Der Obdachloſe Antoni Szcezedrowſki verſuchte geſtern 
ſeinem Leben durch Genuß von Jod ein Ende zu bereiten. 
Straßenpaſſanten fanden ihn und übergaben ihn der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft. Wie die Unterſuchung ergab, war Szeze⸗ 
drowſti aus der Fabrik entlaſſen worden und hatte dann 
auch ſeine Wohnung räumen müſſen. Als dann noch ſeine 
Braut von ihm ging, um einen anderen zu heiraten, wollte 
er mit dem Leben ein Ende machen. (p) 


Der heutige Nachtdienft in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszlowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſta 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein findiger Betrüger. 


Am 31. Mai d. Is. kam in die Bierhalle von Viktoria 
Pietrzyeka in der Rzgowſka 115 der 27jährige Emil Probek 
und gab ſich als Beamter des Finanzamtes aus. Nachdem 
er eine Reviſion vorgenommen hatte, erklärte er, ein Pro⸗ 
tokoll aufſetzen zu müſſen, von dem er aber Abſtand nehmen 
werde, wenn er 20 Zloty erhalten werde. Die Bierhallen⸗ 
befigerin gab ihm 10 Zloty, zeigte aber den Vorfall der 
Polizei an. Dieſe leitete eine Unterſuchung ein, in deren 
an es ſich herausſtellte, daß Probel den Betrug bereits 
an mehreren Stellen mit Erfolg ausgeführt hatte. Er 
wurde verhaftet und hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Be: 

irksgericht zu verantworten, das ihn zu 6 Monaten Ge- 
fängnis verurteilte. (p) 


„Aber ich habe es ihm nicht geſagt. Er mag dich gut leiden, 
Scottie. Er ſagte, wenn du jemals in der Patſche ſäßeſt, ſo 
ſollten wir nur nach ihm ſchicken. Das hat er wirklich ge— 
jagt — genau mit den Worten!“ 

„Du haft ihm doch nicht etwa verraten, daß Maeleod um 
die ganze Sache weiß?“ 

„Das brauchte ich gar nicht, das wußte er ſchon ſo“, er⸗ 
widerte Big Martin mit Genugtuung. 

„Du kannſt aber auch nichts für dich behalten“, ſagte 
Scottie reſigniert. 

Er kleidete ſich ſorgfältig an, nahm aus einem Koffer ein 
Päckchen Viſitenkarten heraus, wählte eine davon und ſteckte 
ſie in ſeine Brieftaſche. Die Karte nannte ihn Profeſſor 
Bellingham und als Adreſſe war Pantagalla, Alberta, an⸗ 
gegeben. Eine ſolche Stadt gab es natürlich auf der vand⸗ 
karte nicht, aber er hatte früher einmal in einer Vorſtadt in 
einer kleinen Penſion gewohnt, die dieſen Namen führte. Er 
hatte ihm echt kanadiſch geklungen. 

Im Great Metropolitan Hotel erfuhr er, daß Mrs. 


Crafton⸗Bonſor auf ihrem Zimmer ſei und ein Boy brachte 


ihr ſeine Karte. Während Scottie es ſich in einem Klub⸗ 


1 5 in der Halle bequem machte und ſcheinbar in ſeine Ge⸗ 


en vertieft war, beobachtete er genau alle Leute, die 
durch das Veſtibül kamen. Den Hoteldetektiv hatte er jofort 
erkannt. Sein Geſicht zeigte dieſen geſpannten Ausdruck, 
der allen Hoteldetektiven eigen iſt und ſich auch auf den 
Zügen jedes gewöhnlichen Detektivs nicht verleugnet. 

Der Boy kam zurück und führte ihn zu einer Flucht 
komfortabler Räume im dritten Stockwerk. Scottie wußte 
genau, daß dieſe Wohnung täglich ein kleines Vermögen 
koſtete. 

Die Dame, die zum Fenſter hinausſchaute, drehte ſich 
um, als Scottie eintrat. i 8 

„Guten Morgen“, ſagte ſie etwas kurz, „Mr. —“ 

„Profeſſor Bellingham“, erwiderte Scottie ehrerbietag, 
„Wir haben uns ſchon getroffen — Sie entſinnen ſich doch?“ 
„Gewiß — ich konnte nur Ihre Karte nicht leſen, weil 
ich mein Lorgnon nicht zur Hand hatte. Nehmen Sie bitte 
Platz, Herr Profeſſor. Es iſt ſehr freundlich von Ihnen, 
daß Sie mich beſuchen.“ . a 
f Fortſetzung folat., 


— . — 


m Di a — —— 


„% AG EEE ³⁰ o - 


en. 


hat ſich 


bisher dienſtbar ſein der ſozialiſtiſchen 


N. 2 ( >... 5 


Dom Arbeitsgericht. 
Straſen wegen Nichteinhaltung des Achtſtundentages. 


Wegen Beſchäftigung von Arbeitern im Laufe von 12 
Stunden am Tage wurde der Beſitzer der Hülſenfabrik in 
der Cegielniana 55, Chaim Tenenbaum, vom Arbeits⸗ 
inſpektor des 12. Bezirks gemäß Art. 1 des Geſetzes vom 
18. 12. 1919 über die Arbeitszeit in der Induſtrie zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Tenenbaum wurde vom Arbeits⸗ 
gericht zur Zahlung von 30 Zloty oder 4 Tagen Haft ver⸗ 
urteilt. 

Der Bäckereibeſitzer Kalman Zwilich, Nowo-Targowa 
8, wurde wegen Beſchäftigung von Arbeitern am Sonntag, 
den 16. Juni d. Is., laut Art. 10 vom Arbeitsgericht zu 
30 Zloty oder 3 Tagen Haft verurteilt. 

Für ein ähnliches Vergehen, und zwar Beſchäftigung 
von Arbeitern am Himmelfahrtstage, den 9. Mai d. Is., 
wurde der Szkolna 9 wohnhafte Schäftemacher Joſek Nu⸗ 
ſamowicz vom Arbeitsgericht zu 50 Zl. oder 7 Tagen Haft 
verurteilt. 

Die Firma Gebr. Zeibert, Suwalſka 6, beſchäftigte 
nachts Arbeiterinnen in der Spinnerei, was ein Vergehen 
gegen Art. 1 und 13 des Geſetzes über die Frauenarbeit 
darſtellt. Auf Antrag des Arbeitsinſpektors des 13. Be⸗ 
zirks wurde der Leiter dieſer Firma, Joſek Durakowfki 
(Zakontna 21), vom Arbeitsgericht zu 50 Zloty oder 7 
Tagen Haft verurteilt. (Wid) 


Der Bölterbund des Arbeiterſports. 


Zum . Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗ 
internationale. 


Zum fünften Male treten die Delegierten der Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiter-Sport⸗Internationale (SS) zuſammen 
— diesmal in Prag —, um über die Geſchicke der Arbeiter: 
ſportbewegung zu beraten und von der Entwicklung der 
Ace Kenntnis zu nehmen. 

Wenn es eine internationale Verbindung gibt, die im 
Laufe verhältnismäßig kurzer Zeit gute Erfolge zu verzeich⸗ 
nen hatte, io die der Arbeiter-Sportbewegung. Die An⸗ 
ſätze internationaler Arbeit in der Vorkriegszeit waren 
ſehr ſchwach. Zwar beſtand zwiſchen Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und der Tſchechoflowalei ein ſehr ſtarkes Freund⸗ 
ſchaftsverhältnis. Vorübergehend waren die Vorgänger 
der heutigen Verbände Organiſationsteile des deutſchen 
Bruderverbandes. Sie haben aus eigener Erfahrung das 
Leben der großen Organiſation in Deutſchland kennen ge⸗ 
lernt und darum iſt das Versehen dieſer Verbände unter⸗ 
einander in der Nachkriegszeit ein ſo gutes. 

Die Urſache der verhakknismäßig ſpäten Gründung der 
Internationale iſt zurückzuführen auf die ſehr ſpät ein⸗ 
ſetzende Erkenntnis von der Notwendigkeit des Arbeiter⸗ 
ſports allgemein. Noch heute gibt es in den Ländern mit 
ſtarkem ſozialiſtiſchen Einſchlag führende Parteigenoſſen, 
die die Selbſtändigkeit der Arbeiterſportbewegung ablehnen 
und den Sport allgemein als neutrales Gebiet betrachten. 
Erſt nach und nach ringt ſich die Erkenntnis auf ſelbſtän⸗ 
dige planvolle Geſtaltung der Leibesübungen im proletari⸗ 
ſchen Sinne durch. In der Vorkriegszeit waren, interna⸗ 
tional geſehen, kleine Anfänge der Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Belgien vorhanden. Der Krieg zerſtörte 
die beſten Hoffnungen, doch ſchon 1920 fanden ſich die Ver⸗ 
treter der damals noch „feindlichen“ Länder zuſammen, um 
über die Gründung der Internationale zu ſprechen. Es 
blieb nicht bei den Reden, ſondern die Gründung der Lu⸗ 
zerner Sport⸗Internationale wurde zur Tat. Das hatte 
zur Folge, daß die ganzen nationalen Veranſtaltungen 
mehr und mehr einen internationalen Anſtrich erhielten. 
In Prag 1921 begann es, Leipzig 1922 war ein Sieges⸗ 
niarſch der Idee des internationalen Arbeiterſports, ihnen 
folgten Veranſtaltungen der verſchiedenſten Länder, bis die 
größte internationale Tat im I. Arbeiter⸗Olympia 1925 
in Frankfurt am Main zum Erlebnis wurde. 

Zum zweiten Male rüſtet die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
Spork⸗Internationale zum Olympia. Im roten Wien ſol⸗ 
len 1931 die roten Sportler aufmarſchieren. 

Der Kongreß wird dem Vorſchlag zuſtimmen. Alle 

Vorausſetzungen in Wien werden geſchafſen werden müſſen, 
damit es 1931 von Land zu Land ſchallt: „Die Arbeiter: 
ſportler marſchieren auf!“ Sie ſind ſich ihrer internatio⸗ 
nalen Bedeutung bewußt und bekennen es laut vor aller 
Welt: „Mit uns zieht die neue Zeit!“ 
Aber nicht nur zur Abhaltung olympiſcher Wettſtreite 
die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Sport⸗Internationale 
gebildet. Eine Vertiefung der Erziehungsfragen, bei denen 
die körperliche Ertüchtigung an Aber Stelle ſteht, zählt mit 
zu ihren Aufgaben. i 

Die SAS. will die Pflege der Leibesübungen frei⸗ 
machen von rein nationaler e und will mehr als 

Entwicklung und ſo⸗ 
zialiſtiſchen Kultur. 

Die Arbeiterſportbewegung will den neuen Menſchen 
formen Ae den Menſchen, der harmoniſch geſtaltet, in 
ſeinem Mitmenſchen jenſeits der Landesgrenzen nicht den 


Feind und Zerſtörer ſeiner Kultur erblickt, ſondern weiß, 
daß auch außerhalb ſeines „Vaterlandes“ Menſchen woh⸗ 
nen, die mit ihm fühlen, mit ihm denken und mit ihm han⸗ 
deln. Eine enge geistige und ideelle Geiſtesfreundſchaft und 
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Wetterbericht 


der Weiterwarte am Deutſchen Gymnaſium. 


75 | Ten 
14, 85 Luft temp.] Luftf. Wind Men Grad der 
Okt. in mm Celſius | Proz. tung | mis Bewölkung 


zu. 7532 ＋ 9,0 95 u 3 halb bedeckt 
3 U. J 7543| 129 92 8 1 bedeckt 
1 u. J 783,1 + 1½ 92 | SW, 1 | faft bedeckt 
Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur 13,2 
tiefſte Temperatur + 8,5 
Regenmenge in mm 0,0 


Blicherſchau. 


Die e e en EN, für die jugendlichen Arbeiter in 
Polen. Unter obigem Titel iſt ein Wert des Gen. Dr. Eugenja 
Pragier, das eine Enquete des Zentralkomitees des 
Jugend⸗T.U. R. zur Grundlage hat, mit einer Vorrede des 
Abg. Gen. Zygmunt ech i erſchienen und in der Arbeiter: 
buchhandlung in Warſchau, Warecka 9, erhältlich. 


Brieflaſten. 


Ewald N., Kopernika 44. In Sachen Ihres Eingefandts 
bitten wir Sie, heute nachmittag in unſerer Redaktion vor⸗ 
zuſprechen. 


Geiſtesverwandtſchaft ſoll entſtehen. Dazu ſollen die Ar⸗ 
beiterſportler mit beitragen, dazu ſoll der fünfte Kongreß 
der CASE. in Prag neue Wege zeigen, dazu werden die 
Delegierten dieſer 4 ſich freudig belennen in der Ge⸗ 
wißheit, daß ſie ſich fühlen als Glieder einer großen Fa⸗ 
milie, als Glieder der neuaufſteigenden Arbeiterklaſſe, die 
da kämpft um die Gleichberechtigung alles deſſen, was 
Menſchenantlitz trägt“. 


Die nächſten Auſſtiegsſpiele. 

Der Lodzer Sport- und Turnverein wurde geſtern 
zum zweitenmal übergangen. Zwei Sonntag ſind ihm ver⸗ 
lorengegangen — durch die Breitſpurigleit der Ligaherren, 
die nur ihre eigenen Säckel füllen wollen. — Den nächſten 
Sonntag bereichern folgende Aufſtiegsſpiele: L. Sp. u. Tv. 
— Legja in Lodz, Polonia — Marymont in Warſchau, 
Naprzod—Podgorez in Kattowitz und Ognislo—82. P. P. 
Sollten die Lodzer auf eigenem Boden ſiegen, jo iſt ihnen 
die Meiſterſchaft ihrer Gruppe faſt ſicher, da noch Polonia 
in Lodz gaſtieren wird. 

Ziednoczeni kommt in die B⸗laſſe. 

Die Mannſchaft der Scheibler und Grohmannwerke 
beſteht kaum ein Jahr und kommt ſchon in die B. Klaſſe. 
Das erſte Treffen mit Slowacliego entſchied ſie für ſich, 
das zweite brachte ſie auf remis. Die Mannſchaft beſteht 
zum großen Teil aus früheren G. M. S.⸗Spielern. 


Praß (Pogon) hat gegen L. K. S. einen Knöchelbruch 
erlitten. 


Die Folge des ſonntägigen brutalen Ligaſpiels 
Pogon — L. K. S. war ein Knöchelbruch des Pogoner 
Stürmers Praß. Man rechnet damit, daß dieſer Spieler 
in dieſer Saiſon nicht imſtande ſein wird, weiterzuſpielen. 
Pogon würde dadurch für die letzten Spiele, die ihr Sein 
oder Nichtſein in der Liga entſcheiden ſollen, außerordent⸗ 
lich geſchwächt ſein. 

In Poſen findet in dieſem Jahre lein Ligaſpiel mehr ſtatt 

Warta hat noch drei Spiele zu abſolpieren, jedoch auf 
fremdem Boden. Lemberg folgt bald darauf, nur Lodz und 
Warſchau bleiben die Letzten. 


Noch eine Nachläſſigkeit des Schiedsrichterkollegiums. 


Das Schiedsrichterkollegium hat in letzter Zeit von 
ſich reden gemacht. Einige unliebſame Zwiſchenfälle am 
Anfang des Jahres, letztens mit L. Sp. u. T., am Sonn⸗ 
tag wieder ein neuer Fall. Touring ſpielte vormittags um 
12 Uhr. Der Spielleiter Niedzwirſki kam um dieſelbe Zeit 
anſpaziert und las die Plakate. Sein Erſtaunen war nicht 
gering. Indeſſen waren die beiden Kapitäne auf dem 
W. K. S.⸗Platz auf der Suche nach einem Vertreter. Herr 
Israel mußte Ks dafür abplagen, denn jein Stand bei dem 
ſcharfen Spiel war nicht leicht. — Wer wird aber die 
Koſten bezahlen? N 


Die Warſchauer Preſſe lobt Lodz 


für die ſchnelle Entwicklung in den verſchiedenen Sport⸗ 
zweigen. Sie erwähnt dabei die errungenen polniſchen 
Meiſtertitel des L. K. S. (Hazena) und des Y. M. C. A. im 
Netzball der Männer. f 5 


Bozlampfabend Sokol (Lodz) — Lodzer Repräſentation. 


Am kommenden Sonnabend werden ſich beide Mann⸗ 
ſchaften im Fauſtkampf meſſen. Wer Sieger wird, iſt ganz 
unbeſtimmt, da die Sokols gute Techniker beſitzen. re 
Liſte lautet wir folgt: Fliegengewicht — Rydzynfki, Hanen⸗ 
gewicht — Maloszezyk, Federgewicht — Klimczak, Leicht⸗ 
gewicht — Sewerynck, Halbmittelgewicht — Trzonek, 
Mittelgewicht — Kaminſki, Halbſchwergewicht — Kempa. 


Kumſt. 


Das heutige Konzert von Alfred Hoehn. Heute, Diens: 
tag, um 8.30 Uhr abends, findet in der Philharmonie das 
5. Meiſterkonzert ſtatt, in dem der berühmte Pianiſt Alfred 
Hoehn auftreten wird. Die ausländiſche Preſſe zählt ihn zu 
den erſtklaſſigſten Künſtlern und vom Publikum wird er über⸗ 
all mit enthuſiaſtiſchen Ovationen empfangen. Dieſer be⸗ 
rühmte Künſtler wird Perlen der Klavierliteratur ausführen. 

Morgen Abſchiedskonzert von Bracha Zſira. Morgen 
findet im Saale der Philharmonie das Abſchiedskonzert der 
berühmten paläſtiniſchen Jemenitin Bracha Zfira ſtatt, die 
vom Publikum im erſten Konzert mit ſtürmiſchen Ovationen 
aufgenommen wurde. Das Programm des morgigen Kon⸗ 
erts iſt abgeändert. Eintrittskarten verkauft die Kaſſe der 
Philharmonie. 


Aus dem Reiche, 


Brände in der Umgegend. 


In dem Dorfe Ginſieezuo, Gem. Nowoſolna, entſtand 
in der geſtrigen Nacht in dem Anweſen des Bauern Boles⸗ 
law Zielinſki ein Brand, der das ganze Gehöft in Aſche 
legte. Der Schaden beträgt gegen 10000 Zloty. 

In dem Staatswald bei Zakrzewig, Gem. Lugotyn, 
entſtand ein Brand, der ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß trotz 
der bald eingetroffenen Hilfsmannſchaften einige Morgen 
fünfjähriger Waldbeſtand verbrannten. 


lw. Konſtantynow. Nachruf. Am Montag, den 
14. d. M., fand hier die Beerdigung der ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des hieſigen Einwohners Adolf F'rin ker ſtatt. 
Der Verſtorbene war Gründungs- und Ehrenmitglied des 
Konſtantynower Turnvereins ſowie langjähriges Mitglied 
des Kirchengeſangvereins „Harmonia“. Sonſt nahm er 
regen tätigen Anteil am öffentlichen Leben. Darum er⸗ 
freute ſich der Verſtorbene großer Beliebtheit in allen Krei— 
ſen der hieſigen Einwohnerſchaft und ſein Andenken wird 
ſtets lebendig bleiben. Friede ſeiner Aſche! 

kw. Konſtantynow. Fußballwettſpiel. Sonn⸗ 
tag nachmittag wurde auf dem Fußballplatze auf den Hu⸗ 
tungen ein Wettſpiel zwiſchen der Alexandrower Mann⸗ 
ſchaft „Sparta“ und der hieſigen „Ker“ ausgetragen. Da 
beide Mannſchaften in guter Form ſind, erweckte das Wett— 
ſpiel begreifliches Intereſſe. Sogar aus Alexandrow war 
eine große Schar von Zuſchauern eingetroffen und verfolg— 
ten das Spiel ihrer Mannſchaft. Doch das Spiel ließ viel 
zu wünſchen übrig. Obzwar der Platz infolge des weichen 
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Bodens ein großes Hindernis für 0 DE AR Spiel bildet, 
wurden hier doch ſchon bedeutend ſchönere Kämpfe aus⸗ 
getragen. Auch raubten die parteiiſchen Entſcheidungen 
des Schiedsrichters Gellert den Gäſten den Mut und die 
Angriffskraft. Das Reſultat war 2:0 zugunſten der Kon⸗ 
ſtantyndwer „KS.“. — Immer mehr macht ſich das Feh— 
len eines geeigneten Sportplatzes in Konſtantynow ber 
merkbar. Zwar iſt vom Stadtrat die linke Seite des Plac 
Wolnoseci als Sportplatz beſtimmt worden, doch iſt dieſer 
Platz noch nicht inſtand geſetzt worden. Mit einer verhält⸗ 
nismäßig geringen Summe könnten auch die Plantierungs⸗ 
arbeiten durchgeführt werden, aber das Komitee für mili⸗ 
täriſche Ausbildung und körperliche Ertüchtigung, welches 
anfänglich den Mund ſo voll nahm und ſchon einige tauſend 
Zloty Subſidien von der Regierung „ſicher“ hatte, ſchweigt 
jetzt. Und mit der körperlichen Ertüchtigung unſerer Ju⸗ 
gend ſieht es weiterhin miſerabel aus. 

kw. — Beginn des Unterrichts in der 
ſtädtiſchen Abendſchule. Der Unterricht in der 
Abendſchule hat begonnen und wird von 20 Jugendlichen 
beſucht. Da noch einige Plätze frei ſind, können ſich Lern⸗ 
willige, die den Stoff von ſechs Klaſſen der Volksſchule be⸗ 
herrſchen, einſchreiben laſſen. Wer dieſen Kurſus beendet, 
bekommt ein Zeugnis, welches einem ſiebenklaſſigen Volks⸗ 
ſchulzeugniſſe gleichkommt. 

Pabianie. Die Stadt erhält ein Haft⸗ 
lokal. Auf Verfügung des Staatsanwalts beim Appel⸗ 
lationsgericht in Warſchau wurde im vorigen Jahre das 
ſtädtiſche Haftlokal in Pabianice liquidiert. Jetzt hat, wie 
wir erfahren, die Laſker Staroſtei dem Pabianicer Magi⸗ 
ſtrat ein Schreiben zugeſandt, in dem betont wird, der Ma⸗ 
giſtrat müſſe ein Arreſtlokal für zwei Häftlingskategorien 
einrichten und unterhalten, und zwar für die eine Haftitrafe 


auf Grund eines adminiſtrativen Urteils Verbüßenden ſo⸗ 
wie für zeitweilig feſtgenommene örtliche Bürger. (Wid) 


Petrikau. 500 Arbeiter ausgeſperrt. In 
der Möbelfabrik „Wojciechow“ haben im vorigen Jahre 
ernſte Lohnzwiſtigkeiten ſtattgefunden, die durch die Jater⸗ 
vention des Arbeitsinſpektors beigelegt werden konnten. 
Nun hat die Verwaltung der Fabrik ſämtlichen Arbe’iern 
in einer Anzahl von 500 gekündigt, die mit ihren Ange⸗ 


hörigen, insgeſamt etwa 2000 Perſonen, keine Exiſtenz⸗ 


mittel beſitzen. (Wid) 5 
Radomſto. 28 Gebäude eingeäſchert. Im 

Dorfe Silniczce, 35 Kilometer von Radomfko entfernt, 

brach ein Brand aus, der, von ſtarkem Winde begünſtigt, 
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Frau mit ihrem Geliebten Franciszek Klinkowfki die Flucht 


Ne 282 (Beiblakf) 

mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Als die Feuerwehr 
aus Radomſto und andere Wehren eintrafen, ſtanden be⸗ 
reits 15 Wohnhäuſer und 13 Scheunen in Flammen, die 
nicht mehr gerettet werden konnten. Der Schaden beläuft 
ſich auf 300 000 Zloty, da in den Scheunen auch das Ge⸗ 
treide mitverbrannt iſt. (Wid) 

Radomſk. Den Vater gerächt. Der 45 Jahre 
alte Wladyslaw Kolinſki aus dem Dorfe Gruszezyca hatte 
Sch nach dem Tode ſeiner Frau mit deren 16 Jahre alten 
Fi verheiratet, die ihm kurze Zeit darauf ein Kind 
ſchenkte. i 


Einige Monate ſpäter ergriff jedoch die junge 


und leitete von Nadomif aus die Scheidungsklage ein. Ko⸗ 
linſti willigte aber in die Scheidung nicht ein, ſondern ver⸗ 
langte, daß ſeine Frau zu ihm zurückkehre. Vor einigen 
Tagen erſchien Klinkowſti bei ihm und bat ihn, ſeine Frau 
freizugeben. Als Kolinfki weiter ſtandhaft blieb, zog Klin⸗ 
an plötzlich ein Meſſer aus der Taſche und brachte Ko⸗ 
linſti mehrere Meſſerſtiche bei, an deren Folgen dieſer ver⸗ 
ſtarb. Einige Tage ſpäter wurde der Mörder verhaftet und 
jolfte nach dem Gefängnis in Sieradz gebracht werden. Als 
er durch das Dorf geführt wurde, gab der Sohn des Er⸗ 
mordeten, Thomas, auf den Mörder mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe ab und verletzte ihn erheblich. Dann ſtellte er ſich 
ſelbſt der Polizei. (p) 

Warſchau. Der fahrende Tod. Die von dem 
Chauffeur Boleslaw Weſolowſki gelenkte Autotaxe über⸗ 
fuhr auf der Pulawftiſtraße den 35jährigen Arbeiter Fran⸗ 
ciszel Walencik, der dabei jo ſchwer verletzt wurde, daß er 
nach einem Krankenhaus überführt werden mußte, wo er 
bald darauf verſtarb. 

Wilna. Schrecklicher Vorfall auf dem 
Felde. Im Dorfe Wulka, Gem, Juchnowice, fiel eine 
30jährige Frau namens Marja Maliszewſka, die ihrem 
auf dem Felde arbeitenden Mann das Mittageſſen bringen 
wollte, ſo unglücklich auf einen umgelegten Pflug, daß ihr 
der Unterleib aufgeſchlitzt wurde. Die Unglückliche wurde 
nach dem Kreiskrankenhaus gebracht, wo ſie bald nach ihrer 
Einlieferung verſtarb. 
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ſprechender Meiſter und Arbeiter kam es zu einer Mig 
verſchiedenheit zwiſchen der Reviſtonskommiſſion und der 
Verwaltung 
Verwaltungsmitglieder ihre Aemter nieder 


ſes des Vereins, Herrn Hage, eröffnet, worauf der Vizeprä⸗ 
ſes, Herr Wollbert, zunächſt die Leitung der Verſammlung 


lung einzuberufen. 
lebhafte Aussprache an. 
bei die Anſicht, 
ſchwerwiegend geweſen ſeien und bei einigem guten Willen 
auf beiden Seiten aus der Welt geſchafft werden könnten. 
Ein zur Abſtimmung gebrachter Antrag, 
wendungen aus dem 
einſtimmig angenommen. 
ihre Aemter nieder und es wurde zur Wahl eines Verſamm⸗ 
lungsleiters geſchritten. 
Redakteur Otto Heike gewählt, der 
die Herrn Robert Dickow und 8 
Protokollführer wurde Herr Oskar 

galt nunmehr feſtzuſtellen, wer von den 


auch verſchiedene Mitglieder legten es nun den zurücktreten⸗ 
den Verwaltungsmitgliedern aus Herz, 
ihren Aemtern zu verbleiben. Dank der Einwirkungen ein⸗ 
zelner Mitglieder erklärte ſich schließlich die geſamte Verwal⸗ 
tung bereit, weiterhin im Amte zu verbleiben. Es wurden 
nun noch zwei Inventarwirte gewählt, 
Verwaltung gefehlt haben. Gewählt wurden: Gottlieb Fiege 
und Alexander Jaſchke. Somit war die ſchwere Kriſe, die der 
Verein zu überſtehen hatte, behoben. 
wurde auf Vorſchlag des Verſammlungsleiters e 
einem Mitgliede, das im Zuſammenhange 

nungsſtreit aus dem Verein ausgetreten iſt, die Sympathien 
des geſamten Vereins zu übermitteln und es aufzufordern, 
auch weiterhin dem Verein anzugehören. 
der Generalverſammlung 
Verſammlungsleiter konnte mit Befriedigung die Verſamm⸗ 
lung ſchließen, 
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Aus dem deuiſche Geſellſchaftsleben. 4 


Außerordentliche Generalverſammlung im Verein AN die Feſtanſprache, in der er freudig allen dankte, die den a 
deutſchſprechender Meifter und Arbeiter. In der vor drei erein unterſtützt haben und ihn noch weiterhin durch ihre N 
Wochen ftattgejundenen Quartalsſitzung des Vereins deutſch⸗ Teilnahme am Vereinsleben unterſtützen. Herr Prof. Slapa N 


überbrachte dem Jubelverein im Namen des Vereins deutſch⸗ 
ſprechender Katholiken die beſten Glückwünſche. Die gediegene 1 
Programmfolge, die beſonders nett durch die muſikaliſchen 4 


des Vereins 
t f Darbietungen der am Verein geſchaffenen Muſikſektion, die 


was zur Folge 1 daß einige 
egten und im 
0 Herr Kendzierſti leitet, ausgebaut wurde, brachte ein gut 


Zuſammenhang damit eine außerordentliche Generalver⸗ © . ö N 1 1: 
ſammlung der Mitglieder einberufen werden mußte. Die⸗ unterhaltendes Vielerlei. Der gut eingeſungene Vereinschor 1 
ſelbe fand am vergangenen Sonnabend in Anweſenheit von ſang unter Leitung von Herrn B. Ulas drei Lieder: „Sänger⸗ N 
180 Mitgliedern ſtatt. Die Verſammlung wurde vom Prä- gruß“ (Blohner), „Hab Sonne im Herzen“ (Kehldorſer) und N 4 
„Morgenſtändchen“ (Simon). Die Lieder ernteten durch ihren 1 


ſtimmungsvollen Vortrag reichen Beifall. Der den Liedern 4 
vorausgegangene Prolog, den Frl. Kaniora eindrucksvoll de⸗ 0 


übernahm. Der Schriftführer, Herr Leutſchaher, verlas das l rl. Ke a 

Protokoll der letzten Verwaltungsſitzung, in welcher der Be⸗ klamierte, gab dem ganzen Feſte einen ſinnvollen Auftakt. a. 

ſchluß gefaßt wurde, die außerordentliche Generalverſamm⸗ Gut unterhielt das ſchöne einaktige Singſpiel von Peter Heinz i 
arſteller (Bruno Ho⸗ 


„Gas Gretel vom Erlengrund“. Die 
lite, B. Heidrich, O. Kaniora und A. Lehr) und Darſtellerin⸗ 
nen (Frl. L. Wihan) des Stückes waren ganz bei der Sache. 1 
dar ſicheres, gut einſtudiertes Auftreten brachte ihnen reich⸗ . 
lichen Beifall. Die humoriſtiſchen Vorträge von A. Lerch und 1 
B. Heidrich fanden bei der Fe tſchar großen Anklang, ſie tru⸗ 
gen viel zur Hebung der Stimmung bei. Alles in allem, es 
war eine ſtimmungsvolle Stiftungsjeier, die gewiß die Liebe * 
zum Verein bei manchem geſtärkt haben wird. Rech. 1 
r. Im Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde fand 
am Sonntag abend ein Familienabend mit einer Rekruten⸗ 
abſchiedsfeier ſtatt. Die Feier wurde um 5 Uhr mit dem Vor⸗ 
trage eines Chorals des unter der trefflichen Leitung des 1 
Bundesdirigenten Herrn R. Tölg ſtehenden Poſaunenchors 4 


Der Protokollverleſung ſchloß ſich eine 
Die meiſten Redner äußerten hier⸗ 
daß die Gründe doch eigentlich nicht ſo 


die ſcharfen Rede⸗ 
Protokoll zu ſtreichen, wurde denn auch 
Nunmehr legte die Verwaltung 


Einſtimmig wurde für dieſes Amt 
Kinn eits zu Beiſitzenden 

ecker berief. Zum 
denen gewählt. Es 
erwaltungsmitglie⸗ 


ern ſein Amt niederlegt. Es erwies ſich hierbei, daß dies des ſeſtgebenden Vereins ſtimmungsvoll eingeleitet, worauf N 
nur von einigen geſchehen iſt. Der Verſammlungsleiter als Konſiſtorialrat Pastor Dietrich die Feſtanſprache hielt, in der . 


er in eindrucksvollen Worten auf die Bedeutung der Feier 
hinwies. Nach einem hierauf von Herrn Hugo Wiedler vor⸗ 
getragenen Gedicht, hielt Herr Konſiſtorialrat Dietrich an 
die Rekruten eine zweite Anſprache. Eine angenehme Ueber- 
raſchung bot nach dieſer Anſprache der vor lurzem bei 
dieſem Verein ins Leben gerufene Geſangchor, der unter der 
Leitung feines Dirigenten Herrn Stefan Effenberg mehrere 
Lieder ſehr ſchön zu Gehör brachte, welche Geſangsvorträge 
den Sängern und ihrem Dirigenten alle Ehre machten. Aber 
auch die dramatiſche Sektion des Vereins legte an dieſem 
Abend ein ſchönes Zeugnis von ihrem Fleiß und edlem Stre⸗ 
ben ab. Von ihr wurden drei Aufführungen geboten. In der 
erſten, dem einaktigen Drama „Das Grab in Sibirien“ von 
W. Webels wirkten mit: Ludwig Geisler, Hugo Wiedler, 
Alfred Steier, Bruno Jaucht und Edmund Geisler; in der 1 
zweiten Aufführung, dem einaktigen Schwank „Die Pan⸗ 1 
tinen“ von Martha Lucas, traten auf: Fulde, Schaub, Giebel, 1 


doch weiterhin in 


die bisher in der 


Im Anſchluß daran 
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mit dieſem Mei⸗ 


Die Tagesordnung 
war nunmehr erſchöpft und der 


da ſich doch alles in Wohlgefallen aufgelöſt 


— 


hatte, 

Außerordentliche Mitgliederverſammlung in der „Stella“. 
Am verfloſſenen Sonntag hatte der Stella⸗Verein eine außer⸗ 
ordenkliche Mitgliederverſammlung. Die Verſammlung er⸗ 
öffnete der Präſes des Vereins Herr Robert Bräutigam mit 
einer kurzen Anſprache. Herr Bräutigam forderte die Ver⸗ 
einsmitglieder zur rührigen Vereinstätigkeit auf. Hierauf 
wurden dann die letzten zwei Protokolle verleſen. Nach der 
Verleſung der Protokolle iſt Herr Schulz als neues Mitglied 
in den Verein aufgenommen worden. Für den kommenden 
Sonntag beſchloß man ein Sternſchießen zu veranſtalten. 
Gleichzeitig wurde man ſich darüber einig, daß die Vereins⸗ 
‚abende von den Muſikübungen zu trennen find. Es werden 
demnach jeden Mittwoch die Uebungsſtunden abgehalten wer⸗ 
den, während die Vereinsabende auf die Sonnabende fallen 
ſollen. Die Vereinsleitung iſt überhaupt bemüht, die Vereins⸗ 
abende auszubauen, damit regerer Geiſt in den Verein Ein⸗ 
zug halte. Es ſei nur erwünſcht, die Mitglieder möchten ihre 
Lauheit dem Verein gegenüber laſſen. Rech. 


43 Jahre „Hieronymus“. Hieronymus, einer der rührig⸗ 
ſten Nea cen Geſangvereine, kann auf ein 43ſähri⸗ 
ges Beſtehen zurückblicken. Der Verein erfreut ſich ſeines 
ſyhmpathiſchen Wirkens wegen in unſeren Geſellſchaftskreiſen 
eines guten Rufes. Im „Hieronymus“ finden ſich bereits vier 
Jahrzehnte hindurch eifrige Sänger zuſammen, die das Ban⸗ 
ner des deutſchen Liedes hoch zu halten verſtehen. Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend wurde in den geſchmackvoll renovierten 
Räumen in der Petrikauerſtraße 259 das 43. Stiftungsfeſt 
begangen. In launiger, ja freudiger Stimmung war man 
beiſammen. Der Vereinspräjes Herr Hans Gerſtenberger 


Die Akrobatenſamilie, die vom Regen überraſcht wurde. 
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Nadio⸗Stimme. 


Für Dienstag, den 15. Oktober 1920. 


Polen. 


Sarſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
16.25 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Orcheſter⸗ 
konzert, 18.45 Verſchiedenes, 22.15 Polizei⸗ und Sport⸗ 
nachrichten. 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres 
Orcheſterkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 19.50 Oper: „Die 
Oſtſeelegende“. : 

Krakau. (955,1 195, 314,1 M.) 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 
witzer Programm. 

Bojen. (870 153, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Orcheſter⸗ 
konzert, 18.50 Verſchiedenes, 23.15 Tanzmuſik. 


Auland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 
14 und 19.30 Schallplatkenkonzert, 16.30 Blasorcheiter- 
konzert, 18.20 Unterhaltungsmuſik, 20.50 Kammermuſik. 


Breslau. (996,7 13, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungsmuſtk, 17.30 Kinderſtunde, 20.30 Alt⸗England, 
21.35 Liederſtunde. ‘ 
Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 und 13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugend⸗ 
5 mut 16.15 Konzert, 20 Kammermmſik, 22.30 Tanz⸗ 
muſik. 5 


danach Katto⸗ 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Zeutrum. Mittwoch, den 16. d. M., findet die 
ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Lobz⸗Süd. Vorſtandsſitzun 9: Mittwoch, den 
16. d. M., punkt 7 Uhr, findet im Parteilokal eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erbittet 
N der Vorſitzende. 
Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 16. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Vertrauensmänner iſt unbedingt erforderlich. i 
Lodz⸗Oft. Vorſtandsſitzung. Freitag, 16. d. M., 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 1 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Dienstag, den 15. Oktober, 8 Uhr abends, 


E. Geisler, Jaucht und Mietſch und in der dritten Auffüh⸗ 9 9 
rung, dem militäriſchen Schwank „Dumm, dümmer, am b U 
dümmſten“ von Robert Wild: Hugo Biedler, Alfred Steier, 
Rudolf Steier und E. Geisler. Alle dieſe Mitwirkenden er— 
ledigten ſich ihrer Rollen mit viel Talent. 

Von der Bibliothek an der St. Johannisgemeinde. Die 
Verwaltung dieſer Bibliothek, Sienkiewicza 60, macht Des 
kannt, daß dieſe Bücherei geöffnet iſt Donnerstag von 7.30 bie 
9 Uhr abends, jeden Sonnabend von 7 bis 9 Uhr abends und 
jeden Sonntag unmittelbar nach dem Gottesdienſt. Die 
monatliche Oelegebühr beträgt pro Buch 50 Groſchen. 

Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Dieſen Donners⸗ 
ieh den 17. Oktober, um 8.30 Uhr abends, hält Herr Ober⸗ 
lehrer Heinrich Slapa einen Vortrag über „Weſtfalens große 4 
Tochter und Sängerin Annette von Droſte⸗Hülshoff“ und N 
wird Proben der gewaltigen Kunſt dieſer Dichterin, die einzig 
unter den Frauen daſteht, vortragen. Wir können dieſen Vor⸗ 
trag unſeren Mitgliedern und ihren Damen, ſowie allen 
Freunden der Dichtkunſt beſtens empfehlen. 

Trauung. Heute, Dienstag, findet um 6.30 Uhr in der h 


St. Johanniskirche die Trauung des Kaufmanns Erwin 5 
Alfons Dejter mit Frl. Edith Franz, Tochter der Eheleute 5 
Guſtav und Martha Franz geb. Endler ſtatt. Der Bräutigam iR 


iſt langjähriges Mitglied der Sportvereinigung „Union“. 
Glückauf dem jungen Paare. a 

Spende. Bei der Hochzeitsfeier von Herrn A. Rühmann 
mit M. Ziebarth wurden von Frau Dombrowſka und Herrn 
Geyde 71 Zloty für das Evaugeliſche Waiſenhaus geſpendet. 
Den freundlichen Gebern und edlen Sammlern dankt für 
dieſe ſinnige Spende Paſtor G. Schedler. 
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findet im Parteilofal, Petrikauer 109, eine Vorſtandsſitzung 

der Schachſektion ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu be⸗ f 
ſprechen ſind, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglie⸗ 

der Pflicht. Der Vorſitzende. 


Gewerlſchaftliches. 5 1 


Achtung, Verwaltungsmitglieder! Donnerstag, den 17. 
Oktober, um 7 Uhr abends, findet im Lokale der Deuſchen 
Abteilung eine Verwaltungsſitzung ſtalt. Das Erſcheinen ö 
ſämtlicher Verwaltungsmitglieder it unbedingt erforderlich. e 


esse e „ e „ d e „„ irre 


bamburg. (766 153, Wellenlänge 391,6 M.) 
14.15 Schallplattenkonzert, 16.15 Neue Schlagerlieder, 
18.15 Konzert, 20 Was iſt in Hamburg los? 

ſtöln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 


10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags 
Bach. 17.35 Veſperkonzert, 20.05 Abendmuſik, 21 
ad). 


Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M) 
II Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 20 Konzert⸗ 
abend, 21.30 Wiener Sturmtage vor 400 Jahren. 


findet eine außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Alexandrow. Es wird bekanntgegeben, daß heute 
den 15. d. M., um 7 Uhr abends, die Geſangübung des ge⸗ 
miſchten Chores ſtattfindet. Das Erſcheinen aller Sänger und 
Sängerinnen iſt Pflicht. 
Am Sonnabend, den 19. d. M, um 8 Uhr abends, feiern ; 
wir im Parteilokal, Wierzbinſka 15, den Abſchied der zum 1 ; 4 I 


Militärdienſt eingezogenen Jugendgenoſſen. Vie modernen Sırenen. an 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“, Schach⸗ . 5 Wo bleibt denn heute die Tanzmuſi! Was werden 5 1 
ſektion. Sonnabend, den 17. d. M, um 6 Uhr abends, wir wohl mit dem Abend anfangen. 3 
1 f x | 3 


Der Brand auf dem Moſelhof 
. Roman von Liesbet Dill eee eee e 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale), 


19. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Dennoch! An jeder Lebenslage findet man, wenn man 
durchaus will, etwas Gutes. Das eine kann ich von der 
unfrigen jagen: ſie war ſehr lehrreich, fie hat mir ge⸗ 
zeigt, wie es ſein könnte ... Von ſolcher Rückkehr kann 
man zuweilen träumen, darauf hoffen kann man nicht 
mehr. Ich weiß, Du biſt nun wieder geſund, Sabine, 
Du kannſt wieder mit Deinen fleißigen Händen, die ich 
dafür oft im ſtillen geküßt habe — auch das habe ich leider 
verſäumt, wirklich zu tun —, mitzuarbeiten, und Deine 
Augen ſehen wieder klar. Wir könnten uns wieder 
zueinander finden. Aber würde ich heute zu Dir treten 
und Dich bitten, ſchick' die anderen fort, jo würdeſt Du 
vielleicht ſagen, Gott ſei Dank, ich hab' es längſt ge⸗ 
wünſcht, oder Du würdeſt meine Hand zurückſtoßen und 
mich verächtlich anſchauen, weil ein Mann nicht dieſelbe 
Kraft beſitzt, die Du — Dir angequält haſt. In beiden 
Fällen würdeſt Du wieder die Schuld auf Deinen Schul⸗ 
tern fühlen und darüber nachdenken und ... ich weiß, 
wie es kommen würde: dasſelbe Geſpenſt, dieſelbe 
Komödie, dasſelbe Rührſtück ... Und das kann ich nicht 
mehr mitfpielen ... 

Ich erblicke keinen Ausweg aus dieſem Labyrinth. 

Ich trage eine Schnur um den Hals, Sabine, die 
jeden Tag ein Stück enger wird, ein ganz kleines Stück, 
und von der man genau weiß, daß ſie einen eines Tages 
erdroſſeln wird ... Ich bin nun einmal nicht für lang⸗ 
ſame Todesarten. 

Sei mir deshalb nie gram; es wäre doch nicht mehr 
viel geworden, außer, wenn Du auch anderen Sinnes 
geworden wäreſt. Aber das kann ich nicht mehr hoffen. 

Ich habe Dir nichts zu verzeihen. Meine Schuld 
habe ich abgebüßt, etwas ſpät freilich, aber die Buße 
wird uns bekanntlich nicht geſchenkt; es kommt alſo nicht 
darauf an, ob etwas früher oder ſpäter ... Die Haupt- 
ſache iſt, daß man ſie abſitzt. Ich habe den Gedanken 
übrigens nicht in der Verzweiflung oder gar der Ueber» 
ſtürzung getan, Sabine; nein, in den Sommernächten 
des letzten Jahres bin ich zu dieſem einzigen Ausweg 
gekommen, aus dem einfachen Grunde, weil ſo das Leben 
für mich keinen Wert mehr beſitzt. — 

In dem beifolgenden Papier findeſt Du angeordnet, 
wie ich den Hof verwaltet haben will; die Papiere über 
das Geſchäftliche liegen dieſem bei. Es tut mir leid, 
daß ſich die Verhältniſſe nicht ſo zu unſeren Gunſten 
geändert haben, wie ich es für Dich wünſche, doch die 
letzten Jahre haben mir ſtark zugeſetzt; ich habe eine 
Hypothek aufnehmen müſſen. Aber Du hörſt nicht gern 
von Hypotheken. Dein älteſter Bruder ſoll die Führung 
der Geſchäfte übernehmen. Ich habe deshalb mit ihm 
geſprochen. Man kann nie wiſſen, wie alles kommt, und 
ich möchte Dich gut verſorgt wiſſen. 

Grüße meine Mutter, aber ſei vorſichtig, ſie iſt alt 
geworden. 

Leb' wohl, Sabine ... Ich nehme Deinen lieben 
Kopf in meine Hände und ſehe Dich lange an; vor mir 
ſteht Dein Bild als Braut und das letzte aus Heidel⸗ 
berg mit den ſtolz abgewandten Zügen. Und doch weiß 
ich nicht, welches mir lieber iſt .. 

Nun geh ich in den Steinbruch hinaus, man ſieht die 
Sonne von dort aus untergehen — Ulrich. 


Als Sabine das letzte Wort geleſen hatte, ſaß ſie wie 
betäubt ... vor ihren Augen jagten ſich die Buchſtaben, 
die weißen, zitternden Sonnenflecke auf dem Teppich und 
tanzten vor ihr auf und nieder. Ulrich! So wollte er von 
ihr Abſchied nehmen? 

Sie ſprang auf. In den Steinbruch, ehe es Nacht 
wurde. 

Aber was war denn das für ein Läuten und Rufen, 
ein wirres Stimmendurcheinander auf dem Hof? Es war 
ein Bimmeln von Glocken. Das Läuten hatte ſie vorhin 
ſchon gehört, aber nicht darauf geachtet. Um Gottes willen, 


das waren ja die Feuerglocken! Und der brandige Geruch, 


der ihr vorhin im Gange entgegengedrungen war, hatte 
ſich verſtärkt . 

Sie ſah ſich um, in dem Saale war ein Rauchgeruch, 
ſie ſah Rauch unter der Tür hereinquellen. Sie riß die Tür 
auf. Dichter, ſchwarzer Qualm ſchlug ihr entgegen. 


* * + 

„Es bre—Äint, es brennt!“ 

Hatte das jemand gerufen? Der Bürgermeiſter riß das 
Fenſter auf. Ein Trupp Kinder lief barfuß am Hauſe vor⸗ 
über, fie liefen alle nach einer Richtung, und riefen: „Es 
bre—ennt!* 

„Wo brennt's?“ 5 

„Auf dem Hof!“ rief ein Junge zurück und lief den 
anderen nach. Der Bürgermeiſter ſetzte ſeine Mütze auf 
und trat vor die Tür. In den Nachbarhäuſern öffneten 
ſich die Fenſter, die Frauen ſteckten die Köpfe heraus. „Es 
brennt am hellen Tage? Wo denn?“ riefen ſie. Und die 
vorüberlaufenden Kinder antworteten: „Auf dem Hof!“, 
und wieſen in die Ferne. 

Das Dorf, das eben noch wie ausgeſtorben in der 
Sonne gelegen hatte, wurde auf einmal lebendig; aus allen 
Türen liefen Kinder, aus den Toren der Höfe kamen 
Männer, an dem Brunnen ſtanden zwei alte Frauen und 
ſchauten, die Hand über die Augen gelegt, nach dem 
Philippsborner Hof hinüber, der weißſchimmernd in der 
Sonne lag. Richtig, dort aus dem Schieferdach ſtieg eine 
feine, kerzengerade Rauchſäule auf. 

Dann begannen die Glocken zu läuten, eintönig bim⸗ 
melnd. „Feuer, Feuer, Feuer.“ 

Da lief ſchon ein Feuerwehrmann durchs Dorf, 
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die Heugabeln hin und tamen von allen Seiten herbei⸗ 
gelaufen. 


Jetzt, ein Berften und Knacken von Glas: die Fenſter 
der Küche brachen klirrend aus den Rahmen in den Hof. 


Der kleine Schreiber auf dem Hof war, als er die Aus dem Nachbarhauſe, dem Hauſe der Frau Entges, 
Feuerglocken hörte, nach der Terraſſe gelaufen und ſchaute drang ſchon der Qualm. Die Weiber liefen mit den 
nach dem Dorſe. Da ſah er die Kinder, die ſich aus dem Eimern aus der Kette. Waſſer! Waſſer! Sie goſſen es 
Dorfe nach dem Hof hinaufbewegten. Es brannte auf dem blindlings auf die Mauern und auf das glühende Glas, 


Hof? Er ſah ſich um ... „Wo denn um Gottes willen!“ 
Er lief nach der Küche. Sie war leer. Alle Zimmer leer. 


ohne ſich um die Befehle zu kümmern. 
Die Förſterin brachte das Bettzeug aus ihrem Haufe 


Er rief dem Müller zu, der eben aus der Mühle trat: „Es heraus, aus einem Küchenfenſter warf ein alter, weiß⸗ 


brennt, es brennt!“ Da ſah man ſchon die kleine Rauch⸗ 
ſäule oben aus dem mittleren Hauſe aufſteigen, ſie quoll 
dicht unter dem Dache heraus; dort, wo das aufgeſpeicherte 
Heu, vor Hitze kniſternd, lag, drangen Funken heraus Nun 


haariger Mann eifrig eiſerne Kochtöpfe und Holzlöffel 
hinunter. 13 7 
Drunten arbeitete das Telephon. 
„Die Feuerwehr ſoll kommen! Wo bleibt die Feuer 


ſah man den Rauch. Der Schreiber lief die Treppe hinab wehr?“ 


auf den Hof, kein Menſch war zu ſehen, die Ställe offen 
und leer, die Hühner pickten ruhig ihre Mahlzeit. In der 
Mühle klapperten die Räder. Der Schweinejunge kam ihm 
an der Mühle entgegengerannt, auf nackten Füßen, atem⸗ 
los, und ſchrie: „Es brennt!“ 

„Geh, lauf zurück, jo raſch du kannſt“, rief er dem 
Jungen zu, „ſie ſollen von den Wieſen heimkommen.“ Der 
Junge rannte wortlos zurück, ſeine Füße wirbelten durch 
den Staub. Kein Pferd im Stalle, kein Wagen da ... 

„Zu Hilfe!“ riefen die dünnen, bimmelnden Glocken. 
Wo war der Herr? Vielleicht auf den Wieſen, vielleicht 
weitergeritten? Der junge Schreiber keuchte die ſteile 
Treppe hinauf. 

Die Förſterin mit ihren Kindern und fremde Weiber 
liefen hin und her, aneinander vorbei, fie drängten ſich in 
das rauchende Haus, liefen wieder heraus, kopflos Bett⸗ 
zeug und Kleider auf den Armen; alles erraffend, was 
ihnen unter die Hände kam. Die Kinder ſchleppten ein 
rotes Sofa heraus, es blieb in der Tür ſtecken. Ein kleines 
Mädchen kam hinterher, einen Geranientopf in den 
Händen, es ſtolperte über die Sofabeine, der Topf zer⸗ 
brach. Dort rollte der Küſer mit rotgeſchlaſenem Kopfe in 
Hemdärmeln die Petroleumfäffer aus dem Schuppen auf 
die Wieſen. Oben aus dem Dache des mittleren Hauſes 
quoll dicker, ſchwarzer Qualm und flogen die Funken. Der 
Heuſpeicher brannte ... ’ 

„Wie ift es denn gekommen?“ 

Das wußte kein Menſch. Die Hitze, das trockene Heu, 
vielleicht von ſelbſt angegangen, vielleicht war jemand mit 
dem Licht hinaufgegangen? 

„Wo iſt der Förſter?“ 

„Fort, über Land“, ſchwirrten die Stimmen. 

„Waſſer müſſen wir haben ...“ 

„Eimer her] Hierher, an den Brunnen.“ 

Doch das Waſſer lief nicht fo reichlich wie ſonſt. Sie 
tauchten die Eimer tief hinein, ſchöpften und lieſen zurück; 
das Waſſer klatſchte über ihre Füße, ſie ſchütteten es in 
das brennende Haus, doch den Dachſtuhl trafen ſie nicht. 
Das Waſſer floß an den heißen Mauern herab, die das 
Feuer noch nicht ergriffen hatte. Der Rauch quoll dicker. 

änner in blauen Leinenkitteln kamen angelaufen, 
der Hof füllte ſich mit allerlei Leuten, die man hier nie 
geſehen hatte; erſchrockene Weiber in Leibchen, kurzen 
Kattunröcken, ihre weißen Kopftücher umgeſchlungen, 
drängten ſich um den Brunnen, barfüßige Buben mit 
Eimern rannten dazwiſchen, kleine Mädchen ſtarrten mit 


offenem Munde nach dem Haufe, ſurchtſam und neugierig, | 


begannen zu meinen. 

Drüben auf der niedrigen, alten Gartenmauer ſtand 
unbeweglich eine alte Frau mit einem verſteinten harten 
Bauerngeſicht, die Hände über die Schürze gefaltet, und 
blickte ſtarr in die Flammen. Die Käthe aus dem Dorfe, 
der vor Jahren ihr kleines Haus niedergebrannt war. 
Da war nichts mehr zu retten. Nun, dieſes Haus war 
wenigſtens verſichert. i 

Immer mehr Menſchen: Männer, Kinder, Frauen; ein 
verworrenes Geſchrei. 

Wo war denn nur der Herr? Nichts war von ihm zu 
ſehen. * f 

Und die Frau? War auch nicht da. Wohl einmal 
wieder ins Bad gereiſt? a , 

Die Weiberſtimmen gellten durcheinander. Und wo 
war die Ami und das Mädchen? In deren Hauſe da 
hatte doch das Feuer angefangen. Sicher war jemand mit 
Licht auf den Heuſpeicher gegangen! 

Das Feuer im Heu fraß ſich in fünf Minuten durch. 
Da brauchte nur einer ein Streichholz wegzuwerfen. 

„Die ſind ja ſeit heut' mittag fort“, rief die Förſterin, 
die ſchwitzend, mit wollenen Decken beladen, vorüber⸗ 
keuchte. Fort mit Sack und Pack waren ſie; es hatte Streit 
gegeben mit dem Herrn, die Maria hatte geweint .. Ein 
großer Mann mit einem ſchwarzen Bart warf ſeine Jacke 
zu Boden und übernahm das Kommando. Sie ſollten eine 
Kette bilden vom Brunnen bis zum Hauſe, er ordnete die 
Weiber in Reihen und drängte die Kinder zurück. 

„Vorwärts, raſch Eimer und Bütten. Noch mehr 
Eimer. Mehr Waſſer ...* 

Er ſtand vor dem brennenden Hauſe und ſchwenkte 
den Eimer in die Flammen. Von Hand zu Hand gingen 
die kleinen und großen in der Eile herbeigeholten Eimer 
und Gefäße, das Waſſer klatſchte über den Rand und 
ſpritzte in das lodernde Feuer. Ja, jetzt ſah man es 
brennen . N 

Hellrot hob ſich die Flamme gegen den blauen Himmel 
ab . . . Die Schiefer praſſelten. Schwarz und verräuchert 
ſtand das Gerippe des Dachſtuhls da, die Flammen leckten 
darüber hinweg; dann bog ſich das Gerüſt, ſenkte ſich und 
brach zuſammen. BAR h 

Das Feuer auf dem Heuſpeicher hatte mit raſender 
Schnelligkeit um ſich gegriffen. Der mit trockenem Heu aus⸗ 


nach gefüllte Tanzſaal war in ein paar Minuten ausgeräuchert, 


dem verſchloſſenen Spritzenhauſe, er knöpfte noch ſeine nun brannten die Wände, der Kalk fiel ab, die Tapeten 
Jacke zu; zwei Männer in blauen Jacken warfen die Heu- glühten und kniſterten, das Feuer leckte an ihnen herauf, 
gabeln neben die Treppe und eilten hinter dem Feuer- die Dielen glühten, die Dede bog ſich. Funken flogen, und 


wehrmann her. 


Auf den Wieſen legten ſie die Rechen und doch ſah man ſie in der blendenden Sonne kaum. 


NS 


„Iſt unterwegs“, lautete die Antwort. 

Nun kam ein Windſtoß, der erſte Wind ſeit vielen 
Wochen; ein Glück für die Förſtersleute, daß es Weſtwind 
war .. Her trieb die Flammen breit über das Schieferdach 
der Frau Entges .. 

„Die Feuerſpritze! 
Spritze!“ 

„Dort, in der Scheuer!“ rief der alte Mathes, der auf 
ſeinen kurzen Beinen mit einem Waſſertopf hin und her 
lief. Das Tor war zugeſchloſſen. Dann ſollten ſie es doch 
aufſchlagen! ſchrie der Große mit dem Schnurrbart. Aber 
das wagte keiner. 

Die Funken flogen bis zum Brunnen hinüber; es 
kniſterte und knackte. Die Flammen hatten den Dachſtuhl, 
die Dielen und Decken zerfreſſen und liefen nun in den 
Unterſtock an den Wänden entlang. Die Reſte des Daches 
ſtürzten ein, ab und zu kam ein ſchwerer Balken nad) 
gepoltert. Die Knechte kamen von ihren Wieſen an— 
gelauſen. 

„Der Herr iſt unterwegs“, ſchrie einer. Und alle 
ſchauten ſich um. Da ſahen ſie Ulrich Entges angeſprengt 
kommen auf feinem Falben. Er ritt in einer Staubwolke 
zwiſchen den Feldern heran. 

* 


* 

Sabine hatte verſucht, in den ſchwarzen, rauchigen 
Schacht zu ſteigen; es war unmöglich, der Rauch biß ihr 
in die Augen, erſtickte fie ... Sie lief zurück und beugte 
ſich weit aus dem Saalſfenſter. 

„Ulrich!“ Das Wieſental lag vor ihr friedlich und ſtill; 
die eben noch von weißen Kopftüchern und blauen Jacken 
belebten Wieſen waren menſchenleer. Ein verlaſſener 
Heuwagen ſtand auf der Wieſe, die Pferde noch vor— 
geſchirrt, eine einſam graſende Kuh, das Badehaus auf 
feinen hohen Beinen im Fluſſe ... 

Der kleine Zug mit ſeinen fünf Wagen entfernte ſich 
eben nach der Richtung des Dorfes und wurde von den 
zwei rebenbepflanzten Bergen, die eine Art Trichter bilde⸗ 
ten, verſchlungen. 

In dieſem Augenblick ſah ſie, daß die ganze trichter⸗ 
förmige Oeffnung pechſchwarz von Wolken verdunkelt war, 
die einen unheimlichen Eindruck machten. Sie rief um 
Hilfe, zum Fenſter hinausgebeugt, und horchte. Man hörte 
im Hof die Spritzen arbeiten und das Waſſerpumpen. 
Jemand gab kurze Befehle, aber Ulrichs Stimme war das 
nicht ... Ein ziſchender Strahl fuhr nebenan die Wand 
herab. Die Wand war ſchon warm, Sie ſah mit Entſetzen, 
daß die Tapeten ſich rollten und die Decken zu reißen be» 
gannen. Balken krachten nebenan und ſtürzten, dumpf 
polternd, herab ... Das Feuer war ſchon unten im 
Haufe ... 

Sie lief nach der Treppe zurück, der Rauch drang ihr 
in den Mund. Sie hielt ſich an dem heißen Gitter der 
Galerie ſeſt, und rief mit Aufbietung ihrer ganzen Kraft: 

„Ulrich!“ 

Und noch einmal .., 

Ach, hörten ſie es nicht. Wenn ſie das hohe Fenſter 
nach dem Hof oben in der Mauer erreichen könnte! Sie 
kletterte an der Wand hoch, aber ihre Knien glitten ab. 
Sie holte zwei Stühle herbei und ſetzte ſie aufeinander, 
aber auch dann reichte ſie nicht bis an das Glas ... Sie 
warf ſich gegen die Türen der Kammern. Sie waren ab⸗ 
geſchloſſen. Sie rüttelte mit aller Kraft an den Klinken, 
aber fie gaben nicht nach. 

Und der Rauch quoll dichter, ſchwärzer, erſtickender 
herauf. An die gekalkte Wand gelehnt, wiederholte ſie ihr 
verzweifeltes Rufen. Die Knien zitterten ihr, das Herz 
klopfte in lauten Schlägen. Sie fühlte ſich durch den ge⸗ 
ſchluckten Rauch einer Ohnmacht nahe. Während ſie 
den ſchwelenden Rauch abwehrte, indem ſie den Arm auf 
den Mund preßte, ſchrie alles in ihr nach ihm — Ulrich — 
Ulrich! 

Blitzartig tauchten Bilder aus jenen friedlichen, ſchönen 
Tagen ihrer erſten Ehejahre in ihr auf und zogen an ihren 
geiſtigen Blicken vorbei. Sie hatte das Glück nicht feſt⸗ 
gehalten, hatte daran gezweifelt und mit Gott gefeilſcht. 

„Ulrich!“ rief ſie verzweifelt. Ach, wenn er ſie hörte! 
Wenn er käme und ſie ſich wiederholte! — Sie wollte es 
ihm danken und wieder Seite an Seite mit ihm und für 
ihn leben. Jetzt fühlte ſie die Kraft und den Mut dazu, 
ſich ihn wieder zurückzuerobern, während ſie auf der Saal⸗ 
ſchwelle ſtand und in Todesangſt ſeinen Namen rief, und 
neben ſich das Feuer praſſeln hörte, indeſſen die Flammen 
ſchon über ihrem Kopfe die Decke anfraßen und die ver⸗ 
kohlten Balken mit dumpfem Poltern in den verräucherten 
Küchenraum nebenan fielen. 

Und noch einmal ſchrie ſie mit Aufbietung der ganzen 
Kraft: „Ulrich — Ulli!“ N 

Die Glocken läuteten hell und eilig: „Zu Hilfe, zu 


Hilfe!“ * 8 * 


Entges kam in den Hof geſprengt ohne Hut. Er ſprang 


Die Waſſerſpritze! Die große 


*. 


an der Mauer vom Pferd herunter, warf dem Mathes die 


Zügel zu, ſchloß die Scheune auf und brachte den ſchweren, 
langen Waſſerſchlauch heraus. Die Männer legten ihn an 
die Pumpe, und dieſe begann zu arbeiten. Schluß folgt 


I 


